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84 Sie ©djwetger .fpebamme. §Rr. 9

finb aucp gu fürcpten. @S ift leiber eine Oiet=

oerbreitete Unfitte ber SRenfipen, eine SBunbe

an iprem Sörper nicpt rupig gu taffen, fonbern
immer baran perutngumacpen. Sap unter biefen
Umftänben bie gittger itnb §änbe fid) mit
Seimen übler Strt betaben, ift fieper. Saun
gibt e§ grauen, bie ipren SBiffenSburft fo meit
treiben, baß fie fid) fetber unterfudieu. So
bringen fie bie an ben gingern flebenbett Seime
bireft in bie ©d)eibe unb in ben SRuttermunb
pinein. ©in mirtfamer ©tpuß ift bier am teicp-
teftcn bitrcb gut bie SBunben abfeptiepenbe Sect-
Oerbänbc gu erreichen. Slber auch bier ift bie

Vetepruug ber grau bon 2Bert.

gm Sörper ber Gebärenben finben fid) and)
Seime, bie unter Umftänben angrijfSträftig
werben unb gnfettion ergengen türmen. gn
erfter Sinie ^nbett wir titer bie ©cpeibeEeitne.
SBir wiffen jeßt, bah dt alten gälten bie ©epeibe
Seime beherbergt, bie oft gu harmtofeu ©cpma=
roßerarteit gehören, oft aber auch fren töt=
tiepften ©treptoEoEfen ibentifd) finb. @ie Eönneit,
wenn Eein Stnftop gum VöSartigwerben bor-
liegt, opne jeben ©inftup auf baS Vefinben
ber grau bleiben, aber wenn fie an Sraft
gewinnen, fo tonnen fie bie SBöcpnerin in Eurger
Ifeit umbringen.

Siefe ©cpeibeEeitne tonnen gur gnfettion
führen, wenn fie bei geburtSpülflicpen (Singriffen
in bie Gebärmutter pinaufbeförbert werben,
fei e§ burd) bie §änbe ober bie gnftrnmente
beS GeburtSpetferS. gerner werben fie an
SBicptigEeit gewinnen, wenn bagu nod) in ber
Gebärmutter ein günftiger fRäprbobett für ihre
©ntwieflung fid) üorfinbet. Sie» ift ber galt,"
wenn in ber .fpöpte Stbortreften ober Seite ber
ÜRacpgeburt gurüdgebtieben fittb. Sie wunbe
Snnenftäcpe ber Gebärmutter fetber fann fid)
ber Seime eher erwehren, weit fie tebenbeS
Gewebe mit StbmeprEräften barfteHt. Slber ein
halb unb £)alb fepon nic^t mehr ernährtes
fßlagentarftüd üert)ätt fid) attöerS ; an ihm
tonnen fid) bie Seime vermehren unb au 2ln=

griffstraft guttehmeu. SeSpatb muh bei jeber
Geburt bie Dîadigeburt fo genau infpigiert
werben barauf hin, ob fie üottftänbig ift ober
ob Seite fepten. DJfan ppüßt ferner bie 2Böd)=
nerin bor bem Stuffteigen ber ©cheibcfeime
baburd), baß man nur im wirftiepen Dtotfalte
operatibe flRapuapmen ausführt. SBentt mau
fepon oor ber Geburt Grünbe pat angunehmen,
baß fraufheitSerregenbe Seime in ber Scheibe
fid) finben, fo tonnen @d)cibefpütungen einigen
SBert haben, immerhin muh man nicpt auher
2(cpt taffen, bah Spülungen bie normale 2tb=

fonbenttig ber ©epeibe ftöreu unb bereu Gewebe
weniger wiberftanbsfäpig machen Eönnen.

Slber aitcp ohne ©infepteppung Eanu eine

2(ufmaitberung ber ©cpeibeEeitne ftattfinben unb
bie Gebärmutter infigiert werben. Strn epeften
auch hier wieber bei ^urüdbteibeit oon 9?ad)-

geburtSteiten. 2lud) btoße ©ipautgurüdpattung
Eanu fdtäblicp Wirten, wenn ein ^ipfel au§ bem
SRuttermunbe in bie ©epeibe hineinhängt. Ser
Schuß babor beftept barin, baß bei .gurüd-
bleiben öon VacpgeburtSteilen ber Slrgt gerufen
wirb, um fie f ofort gu entfernen, epe bie Seime
an StngriffStraft gewonnen paben. gerner in
Unterftüßung ber SBepentätigfeit im SBodfen-
bette mittels SRutterforngaben unb ebentuett
©iSauftegen. SBenn bie Gebärmutter immer gut
unb träftig gufammengegogen ift, fo tonnen bie
Seime audi weniger leiept in ipre SBanb
einbringen, unb bie fie entpattenben gtüffigteiten
werben leiepter auS bem ÜRuttermunb abziehen.

9fod) anberer §ertunft Eönnen bie Seime
im Sörper ber Gebärenben fein, gn erfter
iiinie tonnen auS bem äRaftbarme Seime in
bie ©epeibe berfepteppt werben. Stucp aus bem
Urin, wenn bie grau bietleicpt einen Vtafen-
tatarrp patte. Socp biefe Gefapr ift meift gering,
gmmerpin wirb man fid) gegen Sotübertritt
wäprenb ber Geburt fcpiißen burcp Steinigung
be_S StfterS unb ©cpußtücper, bie ©epeibe unb
Sifter üoueinauber abfeptiepem SBentt atterbingS

ein totaler Sammrih eintritt, fo ift ein foteper
©epttß nicpt mögtiep, unb ba Eommt eS pie unb
ba gu ernftereu gnfeftionen.

©ttblicp fommt nod) bie gnfettion auf bem

Vtutmege in Vetracpt, in gälten, wo bie grau
an einer anberweitigengufeEtionSfranfpeitleibet:
fpatSentgünbungen, ßungenentgünbuugen, Ge=

lentrheumatiSiuuS, Sipptperie unb äputiepe
SrattEpeitcn Eönnen Slrtlap geben, bah auf bem

Vlutweg Seime in bie SBitnbfläcpett ber Gebärmutter

übertreten, fpier liegt ber ©cpuß in ber
Vefämpfttng ber Sranfpeit oor bem Vegitttt
ber Geburt, fobah gu biefem ^eitpunfte fepon
eine tttepr ober weniger Oorgefcprittene Reifung
erreiipt worben ift.

NB. tßorftepenbe StuSfüprungeu würben natp
Eurgen @tid)Worten bearbeitet, bie einem
Vortrage bon Sr. fpüffp gugrunbe tagen unb ber
@d)Weiger Sebamme gugeftettt worben finb.
SBir wiffen uiept, ob wir in alten ©ingetpeiten
bie gbeen beS Vortragenben rieptig wieber-
gegeben paben, nepmen atfo bie Verantwortung
für bie StuSfüprungeu auf unS. Sie fReb.

5d)U)et^cr. flcbamntenxjcrcin.

Zentraluorsrand.
Sttn 29. Sluguft abpin pat ber 3eatratüorftanb

baS Vefultat ber 2tbftimmung über bie bon
berSetegiertenOerfammlung in Ölten am 31. DJtai

1915 feftgeftetttcri Statuten unfereS Vereins
entgegengenommen.

Von 1060 DJÎitgtiebern paben fiep inSgefatnt
625 an ber Stbftimmung beteiligt. Sabon paben
mit g a 601 unb mit Dîein 24 geftimmt.

@S finb atfo bie Statuten mit grofjer
üReprpeit angenommen unb treten fo-
fort in Sraft.

SBir pätten gerne gefepen, wenn fiep mepr
SRitglieber an ber Slbftimmung beteiligt pätten.
SBenn bie neuen Statuten materiell and) faft
gar Eeine Neuerung bringen, fo wäre bod) gu
wünfepen gewefen, bah fi<P ein gröpereS gnter-
effe bon feiten ber SJfitgtieber gegeigt pätte.
Stttein eS ift ja immer fo gewefen, baff eine

grope ^apt bon tpebammen gum eigenen ©cpabeu
biet gu wenig Stnteit au ben gemeinfamen gn-
tereffen beS §ebammeuftanbeS nepmen.

SBir nepmen noep an, baß baS Ungewohnte
ber Stbftimmung bie eine unb anbete etwas
Oerwirrt patte.

©S paben geftimmt: ga Stein

Stargau 57 —
Stppeugelt 18 —
Vafet 35 —
Vafeltanb 16 —
Vera 102 —
Viet 12

Vpeintat 23 —
Vomanbe 66 5

©cpaffpaufen 25 —
©ototpurn 36 —
©t. Gatten 47 8

Spurgau 37 3

SBintertpur 25 8

^üriep 66 —
©ingetmitglieber 31 —
Ser 3enEr°tOorftanb 5 —

Ser Verfaub ber Statuten wirb borgenommen

werben, fobatb fie auS bem Srudc unS

gugefepidt finb.
gm Sluguft paben gioei unferer langjährigen

SRitgtieber baS 40jäprige VernfSjubitäum feiern
bürfeti. ®S fittb unfere Sotleginnen: grau
§ager, fpebatnme, SettenpauS, Sîorfdjacp unb

grau gop. Vrober, fpebamtne, Stctern,
©organs. SBir gratulieren ben beibett Sotteginucu
unb wünfepen ipnen atteS Gute gur weiteren

VerufStätigEeit.
Sitten ÜRitgtiebern entbietet freunbtiepen Grup

Sic Vïâfibentin : © p. V t a 11 it e r - SB e f p i,
Vafet, Sanouettgaffe 13.

Krankenkasse.
©ißung bottt 9. Septem ber.

Sic SraEtanben, fowie bie bieten Vriefe unb
Stnfragen fittb ertebigt worben.

1. $wei DJtitgtieber, bie bie DEaipnapme im
Sßottat guti refüfierten, metbeten fid) franf ttttb
glaubten, eS Eönuc ber Veitrag am Sranfengetb
nbgegogen werben. Sic beiben würben auf ff 28
ber Statuten aufmerEfam gemaept.

©in SRitglieb, baS mit ber ffatjluiig ber Vci-
träge in Vüdftanb ift, pat für fo lauge biefer
anbauert, Eeine Genupberecptigung.

2. ©ine SBöcptterin metbete fiep att, bie nod)
niept 9 ÜRonate ber Saffe angepört. SaS Gcfeß
fpriept beutlid) nur für bie BeiftuugSpfticpt ber
Saffe, bie eine 9-monatticpe 3Ritgtiebf(paft
aufweifen. Stitcp auf ©tittgetb pat bie 2Böcpnerin nur
bann Stnfprud) bei gefeßlidjer Vîitgliebfcpaft. Vom
Vuttb wirb itäittlicp baS ©tittgetb nur bann
gurüefbergütet, weint bie Saffe fetber Seiftungen
an bie SBödpnerin gewäprt. ipat atfo eine SBöcptterin

Ecitt Slnrecpt auf bie Seiftungen ber Saffe,
weit fie bie gefeßtiepe sIRitgtiebfd)aft niept befißt,
fo beftept and) infotgebeffen für fie fein Stnfprud)
auf ©tittgclb.

3. SaS Veifett einer Vntlcntin Oon einem
Surort gu Vefannten ober Verwanbtcn ift un-
terfagt utib pat Stbgug vom Sranfengetb gur
golge, um fo eper, wenn ber Strgt 2—4 SBocpen

ttod) Vupe unb tßftege üerorbuet pat.
4. Um Siffercngeu, gwifcpeu ÜJtitglieberu unb

ber Saffe gu berpüten, werben bie DJiitglieber
gebeten, in gefunben Sagen fiep um SranEenfcpeiue
gu bentüpett, bie Statuten beffer gu ftubicren,
ttnb ttiept erft battn, wenn bie SranfenEaffen-
Sotnmiffiou gegwuttgen ift, bie Veftimmuttgcn
berfelbett gu panbpaben.

5. Vitterc Stageu ber Saffiercrin werben
taut. 2tn bie 3JHtgtieber, bie ipre 9{ad)uapme
im SRonat guti refüfierten, ergept bie 21uf=

forberuttg, ben Veitrag bis 1. Oftober bereit

gu pattcu, ba bie gweite 9Ead)napme erpoben
wirb. Vei Dticptbefotgung ift bie Saffe gum
StuSfcptup beS VîitgtiebeS berechtigt, fiepe S 28
ber Statuten.

6. Sem Vegtemettt, baS mm in Eurger $dl:
berfaubt wirb, wirb ein Sranfcn-Stumclbefcpcin
beigelegt, ttttb mögen bie SDZitglieber benfclben
rid)tig aufbewaprett.

Sic SranEenfaffefommiffion in SBintertpur:
grau SBirtp, Ißräfibentin.
grau S. SOfaug, StEtuarin.

grt. ©. Stripp o fer, Safficrerin.

©rEranEte SRitglieber:
grau .^ager, fRorfcpad) (@t. Gatten),
grau Bütpp, ffwtgiEon (Sargau),
grau ©ollbergcr, Vern.
gratt Vupbaum, Vafet.
grau Vrüberti, Veicpcnbad) (Vern).
grau fRübiSüpli, grümfen (St. Ga(Icu).
Mlle. Viktorino, Auberson (Vaud).
Mlle. Heminjard, Vevey (Vaud).
gratt £>ager, ©rteubaep, g. 3- m äRättneborf (3<P-)-

grau Uplmattn, Baubquart (Graubünben).
grau SBatter, ßöpningen (©cpaffpaufen).
gratt Vogel, Söllifen (Stargau),
grau ©erameti, SBeiufetben (Spurgau),
grt. ©cpneßler, ©cpaffpaufen.
grau Sobter, ©t. Gatten,
grau tlrben, SctSberg (Vern).
grau grider, VEaterap (Vern).
grau §inbertiiig, 2Batteitftein=@cplatt (^üriip)-
grau ©tampfli, galten, g. 3- im ©pitat (Solot.)
grau ©dptnib, @d)Wanbett (GtaruS).

Jttr.=9!r. ©illtrittC.
183 grt. ©bitp SBattifer, ^üriip VII.
182 grau Souife Vaber, 3ürid) V, fRöntgenftr.

86 grau grieba ©d)aab äRcier, SomiSwpl,
©ototpurn.

Sie SranfenEaffeEommiffion in SBintcrtpia':
grau SSirtp, ^Sräfibentin.
grau S. ÜRaug, Stftuarin.
grt. @. Sirtppofer, Saffiercrin.

84 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9

sind auch zu fürchten. Es ist leider eine
vielverbreitete Unsitte der Menschen, eine Wunde
an ihrem Körper nicht ruhig zu lassen, sondern
immer daran herumzumachen. Daß unter diesen
Umständen die Finger und Hände sich mit
Keimen übler Art beladen, ist sicher. Dann
gibt es Frauen, die ihren Wissensdurst so weit
treiben, daß sie sich selber untersuchen. So
bringen sie die an den Fingern klebenden Keime
direkt in die Scheide und in den Muttermund
hinein. Ein wirksamer Schutz ist hier am
leichtesten durch gut die Wunden abschließende
Deckverbände zu erreichen. Aber auch hier ist die

Belehrung der Frail von Wert.

Im Körper der Gebärenden finden sich auch
Keime, die uuter Umständen angriffskräftig
werden und Infektion erzeugen können. In
erster Linie haben wir hier die Scheidekeime.
Wir wissen jetzt, daß in allen Fällen die Scheide
Keime beherbergt, die oft zu harmlosen Schma-
rotzerartcn gehören, oft aber auch mit den
tätlichsten Streptokokken identisch sind. Sie können,
wenn kein Anstoß zum Bösartigwerden
vorliegt, ohne jeden Einfluß auf das Befinden
der Frau bleiben, aber wenn sie an Kraft
gewinnen, so können sie die Wöchnerin in kurzer
Zeit nmbriugen.

Diese Scheidekeime können zur Infektion
führen, wenn sie bei geburtshülflicheu Eingriffen
in die Gebärmutter hinaufbefördert werden,
sei es durch die Hände oder die Instrumente
des Geburtshelfers. Ferner werden sie an
Wichtigkeit gewinnen, wenn dazu noch in der
Gebärmutter ein günstiger Nährboden für ihre
Entwicklung sich vorfindet. Dies ist der Fall,"
wenn in der Höhle Abortresten oder Teile der
Nachgeburt zurückgeblieben sind. Die wunde
Innenfläche der Gebärmutter selber kann sich

der Keime eher erwehren, weil sie lebendes
Gewebe mit Abwehrkräften darstellt. Aber ein
halb und halb schon nicht mehr ernährtes
Plazentarstück verhält sich anders; an ihm
können sich die Keime vermehren und an
Angriffskraft zunehmen. Deshalb muß bei jeder
Geburt die Nachgeburt so genau inspiziert
werden darauf hin, ob sie vollständig ist oder
ob Teile fehlen. Man schützt serner die Wöchnerin

vor dem Aufsteigen der Scheidekeime
dadurch, daß man nur im wirklichen Notfalle
operative Maßnahmen ausführt. Wenn man
schon vor der Geburt Gründe hat anzunehmen,
daß krankheitserregende Keime in der Scheide
sich finden, so können Scheidespülungen einigen
Wert haben, immerhin muß man nicht außer
Acht lassen, daß Spülungen die normale
Absonderung der Scheide stören und deren Gewebe
weniger widerstandsfähig machen können.

Aber auch ohne Einschleppnng kann eine

Aufwanderung der Scheidekeime stattfinden und
die Gebärmutter infiziert werden. Am ehesten

auch hier wieder bei Zurückbleiben von
Nachgeburtsteilen. Auch bloße Eihautzurückhaltuug
kann schädlich wirken, wenn ein Zipfel aus dem

Muttermunde in die Scheide hineinhängt. Der
Schutz davor besteht darin, daß bei Zurückbleiben

von Nachgeburtsteilen der Arzt gerufen
wird, um sie sofort zu entfernen, ehe die Keime
an Angrifsskraft gewonnen haben. Ferner in
Unterstützung der Wehentätigkeit im Wochenbette

mittels Mutterkorngaben und eventuell
Eisauflegen. Wenn die Gebärmutter immer gut
und kräftig zusammengezogen ist, so können die
Keime auch weniger leicht in ihre Wand
eindringen, und die sie enthaltenden Flüssigkeiten
werden leichter aus dem Muttermund abfließen.

Noch anderer Herkunft können die Keime
im Körper der Gebärenden sein. In erster
Linie können aus dem Mastdarme Keime in
die Scheide verschleppt werden. Auch aus dein
Urin, wenn die Frau vielleicht einen Blasenkatarrh

hatte. Doch diese Gefahr ist meist gering.
Immerhin wird man sich gegen Kotübertritt
während der Geburt schützen durch Reinigung
des Afters und Schutztücher, die Scheide und
Aster voneinander abschließen. Wenn allerdings

ein totaler Dammriß eintritt, so ist ein solcher
Schutz uicht möglich, und da kommt es hie und
da zu ernsteren Infektionen.

Endlich kommt noch die Infektion aus dem

Blutwege in Betracht, in Fällen, wo die Fran
an einer anderweitigen Infektionskrankheit leidet:
Halsentzündungen, Lungenentzündungen,
Gelenkrheumatismus, Diphtherie und äbnliche
Krankheiten können Anlaß geben, daß auf dem

Blutweg Keime iu die Wundflächen der Gebärmutter

übertreten. Hier liegt der Schutz in der
Bekämpfung der Krankheit vor dem Beginn
der Geburt, sodaß zu diesem Zeitpunkte schon
eine mehr oder weniger vorgeschrittene Heilung
erreicht morden ist.

MI. Vorstehende Ausführungen wurden nach
kurzen Stichworten bearbeitet, die einem
Vortrage von Dr. Hüssy zugrunde lagen und der
Schweizer Hebamme zugestellt worden sind.
Wir wissen nicht, ob wir in allen Einzelheiten
die Ideen des Vortragenden richtig
wiedergegeben haben, nehmen also die Verantwortung
für die Ausführungen ans uns. Die Red.

Schweizer. Hebammenverein,

lentralvorstancl.
Am 29. August abhin hat der Zeutralvorstand

das Resultat der Abstimmung über die von
der Delegiertenversammlnng in Ölten am 31. Mai
1915 festgestellten Statuten unseres Vereins
entgegengenommen.

Von 1060 Mitgliedern haben sich insgesamt
625 an der Abstimmung beteiligt. Davon haben
mit Ja 601 und mit Nein 24 gestimmt.

Es sind also die Statuten mit großer
Mehrheit angenommen und treten
sofort in Kraft.

Wir hätten gerne gesehen, wenn sich mehr
Mitglieder an der Abstimmung beteiligt hätten.
Wenn die neuen Statuten materiell auch fast

gar keine Neuerung bringen, so wäre doch zu
wünschen gewesen, daß sich ein größeres Interesse

von feiten der Mitglieder gezeigt hätte.
Allein es ist ja immer so gewesen, daß eine

große Zahl von Hebammen zum eigenen Schaden
viel zu wenig Anteil an den gemeinsamen
Interessen des Hebammenstandes nehmen.

Wir nehmen »och an, daß das Ungewohnte
der Abstimmung die eine und andere etwas
verwirrt hatte.

Es haben gestimmt: Ja Nein

Aargan 57 —
Appenzell 18 —
Basel 35 —
Baselland 16 —
Bern 102 —
Viel 12

Rheintal 23 —
Romande 66 à

Schasfhausen 25 —
Svlothurn 36 —
St. Gallen 47 8

Thurgau 37 3

Winterthnr 25 8

Zürich 66 —
Einzelmitglieder 31 —
Der Zentralvorstand 5 —

Der Versand der Statuten wird vorgenommen

werden, sobald sie aus dem Drucke uns
zugeschickt sind.

Im August haben zivei unserer langjährigen
Mitglieder das 40jährige Berufsjubilänm feiern
dürfen. Es sind unsere Kolleginnen: Frau
Hager, Hebamme, Kettenhaus, Rorschach und

Frau Joh. Broder, Hebamme, Ackeru,
Sargans. Wir gratulieren den beiden Kolleginnen
und wünschen ihnen alles Gute zur weiteren

Bernfstätigkeit.
Allen Mitgliedern entbietet freundlichen Gruß

Die Präsidentin : C h. B lattn er - W es p i,
Basel, Kanonengasse 13.

Krankenkasse.
Sitzung vom 9. September.

Die Traktanden, sowie die vielen Briefe und
Anfragen sind erledigt worden.

1. Zwei Mitglieder, die die Nachnahme im
Monat Juli refüsierten, meldeten sich krank und
glaubten, es könne der Beitrag am Krankengeld
abgezogen werden. Die beiden wurden ans H 28
der Statuten aufmerksam gemacht.

Ein Mitglied, das mit der Zahlung der
Beiträge in Rückstand ist, hat für so lauge dieser
andauert, keine Genußberechtigung.

2. Eine Wöchnerin meldete sich an, die noch
nicht 9 Monate der Kasse angehört. Das Gesetz

spricht deutlich nur für die Lcistungspflicht der
Kasse, die eine 9-monatliche Mitgliedschaft
ausweisen. Auch auf Stillgeld hat die Wöchnerin nur
dann Anspruch bei gesetzlicher Mitgliedschaft. Vom
Bund wird nämlich das Stillgeld nur dann
zurückvergütet, wenn die Kasse selber Leistungen
an die Wöchnerin gewährt. Hat also eine Wöchnerin

kein Anrecht ans die Leistungen der Kasse,
weil sie die gesetzliche Mitgliedschaft nicht besitzt,
so besteht auch infolgedessen für sie kein Anspruch
ans Stillgeld.

3. Das Reisen einer Patientin von einem
Kurort zu Bekannten oder Verwandten ist
untersagt und hat Abzug vom Krankengeld zur
Folge, um so eher, wenn der Arzt 2—4 Wochen
noch Ruhe und Pflege verordnet hat.

4. Um Differenzen, zwischen Mitgliedern und
der Kasse zu verhüten, werden die Mitglieder
gebeten, in gesunden Tagen sich um Krankenscheine

zu bemühen, die Statuten besser zu studieren,
und nicht erst dann, wenn die Krankenkassen-
Kommission gezwungen ist, die Bestimmungen
derselben zu handhaben.

5. Bittere Klagen der Kassiererin werden
laut. An die Mitglieder, die ihre Nachnahme
im Monat Juli refüsierten, ergeht die
Aufforderung, den Beitrag bis 1. Oktober bereit

zu halten, da die zweite Nachnahme erhoben
wird. Bei Nichtbefvlgung ist die Kasse zum
Ausschluß des Mitgliedes berechtigt, siehe ^ 28
der Statuten.

6. Dem Reglement, das nun in kurzer Zeit
versandt wird, wird ein Kranken-Anmeldeschein
beigelegt, und mögen die Mitglieder denselben
richtig aufbewahren.

Die Krankenkassekommission in Winterthnr:
Fran Wirth, Präsidentin.
Fran K. Manz, Aktuariu.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.

Erkrankte Mitglieder:
Fran Hager, Rorschach (St. Gallen).
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frau Svllberger, Bern.
Frau Nußbanm, Basel.
Frau Brüderli, Reichenbach (Bern).
Frau Rüdisühli, Frümsen (St. Gallen).
lAIIe. Vilckonno, ^uberson (Vauch.
lVllle. bleminjarck, Vevey (Vauck).

Frau Hager, Erlenbach, z. Z. in Männedorf lZch.).
Frau Uhlmann, Landqnart (Granbündcn).
Frau Walter, Löhningen (Schaffhausen).
Fran Vogel, Kölliken (Aargau).
Frau Serameli, Weinselden (Tbnrgau).
Frl. Schnetzler, Schafshausen.

Frau Tobler, St. Gallen.
Frau Urben, Delsberg (Bern».

Frau Fricker, Maleray (Bern).
Frau Hinderling, Waltenstein-Schlatt (Zürich)-
Frau Stampfli, Halten, z. Z. im Spital (Solot.)
Frau Schmid, Schwanden (Glarus).

àà Eintritte.
183 Frl. Edith Walliser, Zürich VII.
182 Frau Louise Bader, Zürich V, Röntgenstr.

86 Frau Frieda Schaad-Meier, Lomiswyl,
Solothnrn.

Die Krankenkassekommission in Winterthnr:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau K. Manz, Aktnarin.
Frl. E. Kirchhvfer, Kassiererin.
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VereinsnacbridHen.
öcltfiort Beifcl-^fetbf. Unfere näctjfte Vereins»

fipung finbet am 29. (September, nacpmittagS
37-2 Upr im grauenfpital ftatt.

.fferr Sr. fpetl ift fo freunblid) uub mirb
unS einen Vortrag galten.

S er 93 o r fiait b.

Berit. 93eittt bettlbar fcplecpteften
SBcttcr pat am 4. September nttfer |>erbftauS=
flug uaep Konotfingen ftattgefuuben. Sffiir maren
beSpalb fepr erfreut, als mir an uuferem 93e=

ftimmungSort ausfliegen, fepon ein anfepulicpeS
Kontingent Don Kolleginnen auS bem Emmental
unb fogar oom Dberlaub Oorfanben, bie es trop
bent fcplcd)teu Söetter gemagt patten, bie Üteife

3U uuternepmen. 311 uitfcrcr gropen Überra»
fepttng entbeetten mir plüplicp attcp ein uns mopl»
befanitteS ©cfiept, eS mar bieS .fjerr Sr. gorbp
aus 93ent, ber berufen morbcu ift, unS einen

Vortrag 311 palten au Stelle beS |>errn Sr.
Scpitpbacp, ber fiep itn lepteit 9Jtoment pieju
berpinbert gefepeu patte.

9èaep einer Eurjert 93egrüpung im napen tpotel
93apnpof, burcp bie fßräfibentin grl. 9tip, fpraep
•Öcrr Sr. gorbp über baS fepr aftitelle Spcma :

„Sie ErnäprungSfrage in ber KriegSjeit". Ser
IRefercnt betonte pauptfäd)licp, bor allem bett
glcifcpEoufum fo biel toie möglicp einjitfcpränfen,
mie bieS auep mit gutem Erfolg fd)on feit lern»

gerer 3ett iu ber fcpmcijerifcpen Slrmee geftpepen
ift, mir befolgen bainit auep bie guten IRatfepläge
unfereS popen 93unbeSrateS, bie bapin gepen,
unS oorerft mit bett ciupcimifcpcn, genügenb
borpaubeneit 9EaprungSmitteIu 31t ernäprett. 211S

folepe fontinen pauptfäcplicp in SSetracpt bie

SRilcpprobuEte, ©emüfe unb grüepte unb bie
berfcpiebcucit ©etrcibcarten. Sott ben lepteren
mup aHerbitigS auep ein groper Seil aus bem
SlttSlaub belogen mcrbeit, allein fepon im Sit
tereffe ber 93olESmoplfaprt uub 9SolESgefunbpeit
liegt es, bap biefe mieber mepr ju Eprcn ge=

fangen, benit erftenS finb fie biel billiger als
baS glcifep, baju bem meufepliepeu Organismus
atttp biel 3Uträglieper uub maS 31m KriegSjeit
bay 2Bid)tigfte ift, mir paben fie jur Ipanb.

93eiut Effen uub Srinfen ift bieleS nur eine

©emopupeit; mir bürfeu unS mopl etmelcpe
EinfepräitEungen niept gejroungeu, fonbern früp»
lid), iiber^cugt ttttb auS ißatriotitSmnS aufer»
legen. ©id)t, 9îpeumatiSmitS ufm. finb nur 31t

oft bie golgen cities allait gropen gleifepgettuffeS.
93efouberS für uttferc grauen ift eS bon aller»
grüpter SBieptigEeit, bap fie fiep auep mit foltpett
Speifett eruäpren, bie biel SSitamine unb SDÎi=

beralfalse, 3. 93. Kall, entpalten, ben baS roer»
beubc 9Jfcnfd)enEinb iu popern SRapc 3U feinem
Kimcpenaufbait notmenbig pat unb beSpalb
aus bem 93lute ber SKutter entgiept, baper aud)
bie bieten Klagen über baS ülttSfallen ber ^äpne
mäprenb ber Sipmaugerftpaft.

fberr Sr. Sorbp mteê ferner barauf pin, bap
atttp, maS unfere ©etränle anbetrifft, mir bor
allem ben SaubeSprobuEten bett Sorsug geben
foKtcn, fo 3. 93. empfapl er uns ben Stpmeiser
gamilientee (bon bem eine jebe bon unS ein

$robemuftcr erpielt) bon ber girrna SBiuEler
& Sie. iu IRttffiEon, Kanton 3üri$, &er in flßen
SepotS ber Konfumgenoffenfcpaften unb ber
3Dterfur=®efd)ciftc 311 60 StS. baS ißafet erpält»
lid) ift. Siefer See ift eilt guter unb billiger
@rfap für ben Scpmarstee unb pat ba3it ben
Vorteil, bap mir ben crfteit 9lbgvtp geniepen
Unb niept bie Epinefeu ober Eitglänber, autp
ift er biet gefüuber als ber nerbenerregenbe
ècpmarstee, ba er 3ufammengefept ift au§
uromatifd)en unb peilfamen, gan3 frifcpen ein=

lüptigen $ßflan3eu unb Sinbcnblüten, ®olb=
'Uetiffe, äöalbmeiftcr, Sd)tüffelblümd)en, 93eilcpen
ufm. 3um Stpluffe gab uns ber fRefcrent nod)
mlgenbeS 31t beper3igen : 9frtr mettig effen, aber

menige gut lauen, meit ber Sfrnfd) niept
ö°u bem lebt, maS er ipt, fonbern bon bem,
|^o§ er berbaut. SDBir berbattfen and) an biefer
®lclle §erru Sr. gorbp feine Etaren, beleprcn»
öcu SluSfüpritngen beftenS.

211S Selegierte für bie 9?erfammlung beS

93unbeS Sd)roei3. grattenbereine, bie im DEtober
in 93urgborf ftattfinben foil, mürbe grau 9Bpp
gemäplt. llnterbeffen fliegen allerlei lieblicpe
Süfte aus ber Kücpe bis 3U uns perattf, unb
beim SlnblicE beS natpfolgenben „3'93ieri", baS

unfern einpeimifdpen i)3robuEteu, foroie
autp ber tiebenSmürbigen SBirtin alte Spre
maipte, gelobten mir unS, erft morgen mit
unfern guten 93orfäpcn 3U beginnen. Ser Iperr
SoEtor mirb uns bieS in Slnbetracpt ber all3U
gropen 93erftttpung gemip gerne ber3iepen paben.
93eim buftenben eepten Kaffee, ber unfere palb=
erftarrten ©lieber mieber belebte, berflop bie
Eurse ,Qeit bis 3ttr 9lbfaprt ber 3üge nur aÜ3u
rafd). 2Bir patten bett Ealten, ftrömenbett Stegen
braupen läng ft bergeffen, bis er unS plot) lid)
mieber au bie raupe SöirElitpEeit mapntc unb
unS mit feinem Ealten 9îap um bie Dpren
peitfdjte. SBir tuollen unfern 93ericpt niept
ftpliepen, opne notp ein Söort beS SanEeS an
unfere liebenSmürbigeu Kolleginnen, gräulein
Scpüpbad) unb gräuleitt ©erber, 31t ridjten,
bie für aUeS fo mopl geforgt patten.

SaS Saturn für bie näcpfte 93ereinSfipung
mirb in ber OEtobernummer beEannt gegeben.

gür bett 93orftanb:
Sie Setretärin: 9JÎ. Söenger.

tScütiott Sf. Solicit. 93ei niept gan3 Elarem,
bodp trocEenem 9Better Eonnte unfer geplanter
SluSflug ttad) bem grettbenberg am 19. Sluguft
auSgefüprt merben.

14 Kolleginnen itapmen baran teil unb menn
bie 2luSfid)t auf See unb ©ebirge auep eine
befcpränEte blieb, fo fepabete baS ber allgemeinen
©emütlicpEeit niept. 2ltup bie St. ©aller be=

rüpmte 93ratmurft fanb ungeteilten 93eifall unb
fepr befriebigt Eeprten mir abenbs peim in
bem beftimmten ©efüpl, bap fo ein paar gemüt»
lid)e Stunben ber 2luSfpanuitng für jebe §e-
batnme eine SÖDpltat ift.

Unfere uäd)fte 93erfantmlung, mopl bie lepte
in biefem gapr, finbet am ÜDfrntag bën 4. OE=

tober im SpitalEeHer ftatt. ES follen bann
23riefe Oon 93ertt unb SSintcrtpur tiorgelefett
merben, bie bie Slugelegenpeit ber aitperorbent=
liepen SJiitgtieber näper beleittpten unb unS
bie 93efcplüffe ber §auptberfammluug 0erftänb=
liep madjen.

9Bcnn irgenb möglicp, merben mir autp für
einen är3tlid)en 23ortrag beforgt fein, obmopl
bieS bei gegenmärtigett feine Scpmierig=
leiten pat. Ser 93orftanb.

.Scftttott spttrgau. 9Jatp langer 3eit pielt
unfere SeEtion am 29. guli mieber einmal eine

Berfammlung ab 3U Eprett ttnfereS lOjäprigen
23eftanbeS. Ser 93erfammlungSort mar bieSmal

grauenfetb. @S napmen 30 9Jîttglteber au un=
ferer 93erfammtung teil. Ein EleitteS ÜJiittageffen
geftatteten mir unS aus ber 93ereinSEaffe 31t

beftreiteu. 9îatp bem Effen mürben bie SraE=
tanbeu üerlefen. ^Sräfibentirt grau 93Iafer re=
ferierte über bie Setegierteu«93erfammlung in
Dlteu unb anbcreS mepr.

Eine erfreuliepe 3opl bon ißaffiömitgliebertt
pat fiep unferem 9?erein attgefcploffen unb mir
paben nun eine Sifte bon 92 ißaffiben.

gm Sfrtmcn aller 9)titgtieber banEe itp grau
93aer, ißräfibentin, für ipr ftänbigeS arbeiten
für ben 23ereitt) benn opne ipre §itfe pätten
mir noep lange nitpt unfere Kaffe auf fo guten
gup gebraipt. SBir motten poffen, bap ipr
Birten nod) biele gapre battern mirb.

3mei Kolleginnen, grau 93ottinger grattenfelb
unb grl. 9J?itilcr EmmiSpofen, feierten nod) ipr
25jäprigeS 93erufS=gubiläum unb mürben mit
einem filbernen Süffel bon ber SeEtion bebaept.
9Bir münftpen ipnen notp einmal fo biete gapre
unb inbeffen foil ipnen ber Kaffee ober Spee
boppelt fo gut fepmeden. Sie näipfte 9?erfamm=

lung Eann niept in Scpönettberg ftattfinben,
megen ben 3ugbcrbinbnngen. 2öir paben bafür
Sulgcit beftimutt. §err Sr. ©immel mirb ttnS

einen 93ortrag palten. Spema noep unbeftimmt.
9îapereS Eommt in ber näcpften 9îummer.

Sie 93erfammlung mirb Enbe DEtober ftatt»
finben. gür ben 93orftanb :

g. Sdjtäpfti, SXEtuariît.

^eüttott ^ittfcrfpwr. Unfere lepte 93erfamm=
lung mar orbentlitp befutpt, befonberS bon bett
lieben Kolleginnen bom Sanbe. Sen 93ortrag
bon .fferrn Sr. ©iSler berbanEen mir an biefer
Stelle notp beftenS.

SSir mötpten autp unfern SOfitgtieberu baS

3tefultat ber 93orftanbSfipung bom 31. Sluguft,
bon beiben SeEtionen 3ürttp unb Söintertpur,
unterbreiten, gii Slnbetratpt ber gebrücEten
Sage mäprenb beS Krieges fei bon einer Eanto»

nalcn 93erfatnmluug ab3ttfepen, ba ja bie SDÎepr=

3apl unferer ÜJtitglieber niept bafür marett.
©erabe in biefer 3eü öer 9?erbienftlofigEeit,
mo ber ^ebanuncnberttf ftpmer unter biefer
KrifiS 3u leiben pat, ba3u bie SebenSmittel»

teucrung, pätte gemip eine Eantonale 93erfamm=
lung leinen gropen SBert, ba bie gebammelt
megen ber Koften fernbleiben mürben. So
fapten mir ben Entfd)tnp, bie ganse 2tngetegen=
peit auf fpäter 3U bcrfd)iebett.

Sie näcpfte 93erfammlung mirb in ber DEtober»
nummer beEannt gegeben.

SOfit EoHegialiftpem ©rup
Ser 93 0 r ft a it b.

Sdfttiört 3üridj. Uttfern 9Jîitgliebern matpett
mir bie ÜJiitteitung, bap bie Eantonale 23er=

fammlung nun bod) ucrfcpobeu mirb unb 3mar
bis bie allgemeine Sage gebeffert ift. gn 9ln=
betraept ber öielen Einmenbungen, bap ber
3eitpunEt für eine Eantonale 93erfammlung
niept günftig fei, paben mir in ber lepten
Stpttng am 3. September in SSintertpur obigen
Sefd)lup gefapt. SaS 9îapere mirb eud) an ber
näcpften 93erfantmlung mitgeteilt. Sicfetbe finbet
am 30. September im „Kart bem ©ropen",
natpmittagS 21/; Upr, ftatt.

Ser 93orftanb.

Sic grmt unb ber grtebc.
'Vortrag, gctjnlteit att öer ©eneralbcrfammlmtg bcë

©djttieij. ®crbanbcê für 5ïnuenfûntntrccbt in Söiet

Bon grau K. 31 a g a 3. *

93ereprtc2lnmcfenbc! tpeute 9tatpmittag paben
mir barüber gefprod)ett, maS für Einflup ber

Krieg auf bie grauenbemegung pabe. §eute
2lbenb lautet bie grageftetlung gerabe umge»
Eeprt: SBaS für einen Einflup pat bie grau
auf bie gricbenSbemegttng §eute 9îacpmittag
paben mir gleitpfam unfere Kräfte geprüft, ttnfere
Sage ermogen, bie 93itan3 beS gapreS gemadjt.
§eutc Stbeub fragen mir unS: 28ic mirb baS,
maS mir erobert paben ober erobern mööpten,
ber SWenfcppeit 3ugute Eommen? Senn baS ift
ja fieper, bap mir in unferm Streben naep mepr
SelbftänbigEeit unb mepr 9ted)t, ober beffer
gefagt ttaep SelbftänbigEeit unb Dieept, niept
btop baS Unfere fuepen, fonbern auep mieber
bem ©ansen bienen möepteu.

9îutt fepeiut mopl maudjen bie 93eantmortung
ber grage reept einfad). „Setbftüerftänbliep ge»

pören grau unb griebc 3ufammen; felbftöer»
ftänbliep mirb bie 3U iprem Ûîeept gelangte grau
allen ipren Einflup barauf öermenbeit, Eünftige
Kriege unmögliep 3U maepen." ga einige gan3

„ reeptgläubige " Berfeepterinnen beS grauem
ftimmreepteS merben unS fogar fagen: „Selbft»
tierftänbtiep märe auep biefer Krieg niept auS»
gebroepen, menn mir grauen baS fReept ber
SRitentfepeibung gepabt pätten." ES ift ja über»
paupt merlmürbig 31t beobad)ten, mie Eaum
eine ber bieten 93emegungen uub 93eftrebungen
unferer 3"it fiep niept betnüpte, bap fie unb

* Scr Vortrag ift in ben „grauenbeftrebungen",
Organ ber beutfep-fepttjeigerifri^en grauenbemegung, er»

frfjicnen unb mirb mit gütiger ®rtaubttië ber 3)cr<

fafferin aucl) in unferem SBcreiirêurgan oeröffcntlidpt.
®. 3icb.
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Vereinznachrichten.
Sektion ZZasel-Stadt. Unsere nächste Vereinssitzung

findet am 29. September, nachmittags
3'/e Uhr im Frauenspital statt.

Herr Dr. Hell ist so freundlich und wird
uns einen Vortrag halten.

Der Vorstand.
Sektion Hern. Beim denkbar schlechtesten

Wetter hat am 4. September unser Herbstausflug

nach Konolsingen stattgefunden. Wir waren
deshalb sehr erfreut, als wir an unserem
Bestimmungsort ausstiegen, schon ein ansehnliches
Kontingent von Kolleginnen aus dem Emmental
und sogar vom Oberland vorfanden, die es trotz
dem schlechten Wetter gewagt hatten, die Reise

zu unternehmen. Zu unserer großen Überraschung

entdeckten wir plötzlich auch ein uns
wohlbekanntes Gesicht, es war dies Herr Dr. Jordy
aus Bern, der berufen worden ist, uns einen

Vortrag zu halten an Stelle des Herrn Dr.
Schüpbach, der sich im letzten Moment hiezu
verhindert gesehen hatte.

Nach einer kurzen Begrüßung im nahen Hotel
Bahnhof, durch die Präsidentin Frl. Ritz, sprach
Herr Dr. Jordy über das sehr aktuelle Thema:
„Die ErnährnngSsrage in der Kriegözeit". Der
Referent betonte hauptsächlich, vor allem den
Fleischkonsum so viel wie möglich einzuschränken,
wie dies auch mit gutem Erfolg schon seit
längerer Zeit in der schweizerischen Armee geschehen
ist, wir befolgen damit auch die guten Ratschläge
unseres hohen Bundesrates, die dahin gehen,
uns vorerst mit den einheimischen, genügend
vorhandenen Nahrungsmitteln zu ernähren. Als
solche kommen hauptsächlich in Betracht die

Milchprodukte, Gemüse und Früchte und die
verschiedenen Getreidcarten. Von den letzteren
muß allerdings auch ein großer Teil aus dem
Ausland bezogen werden, allein schon im
Interesse der Volkswohlfahrt und Volksgesundheit
liegt es, daß diese wieder mehr zu Ehren
gelangen, denn erstens sind sie viel billiger als
das Fleisch, dazu dem menschlichen Organismus
auch viel zuträglicher und was zur Kriegszeit
das Wichtigste ist, wir haben sie zur Hand.

Beim Essen und Trinken ist vieles nur eine

Gewohnheit; wir dürfen uns wohl etwelche
Einschränkungen nicht gezwungen, sondern fröhlich,

überzeugt und alls Patriotitsmns auferlegen.

Gicht, Rheumatismus usw. sind nur zu
oft die Folgen eines allzu großen Fleischgenusses.
Besonders für unsere Frauen ist es von
allergrößter Wichtigkeit, daß sie sich auch mit solchen
Speisen ernähren, die viel Vitamine und
Mineralsalze, z. B. Kalk, enthalten, den das
werdende Menschenkind in hohem Maße zu seinem
Knvchenaufban notwendig hat und deshalb
aus dem Blute der Mutter entzieht, daher auch
die vielen Klagen über das Ausfallen der Zähne
während der Schwangerschaft.

Herr Dr. Jordy wies ferner darauf hin, daß
auch, was unsere Getränke anbetrifft, wir vor
allem den Laudesprodukten den Vorzug geben
sollten, so z. B. empfahl er uns den Schweizer
Familientee jvon dem eine jede von uns ein

Prvbemuster erhielt) von der Firma Winkler
k- Cie. in Russikon, Kanton Zürich, der in allen
Depots der Konsumgenossenschaften und der
Merkur-Geschäfte zu 00 Cts. das Paket erhältlich

ist. Dieser Tee ist ein guter und billiger
Ersatz für den Schwarztee und hat dazu den
Vorteil, daß wir den ersten Abguß genießen
Und nicht die Chinesen oder Engländer, auch
ist er viel gesünder als der nervenerregende
Schwarztee, da er zusammengesetzt ist aus
uromatischen und heilsamen, ganz frischen
einährigen Pflanzen und Lindeilblüten, Gold-
Melisse, Waldmeister, Schlüffelblümchen, Veilchen
usw. Zum Schlüsse gab lins der Referent noch
folgendes zu beherzigen: Nur wenig essen, aber
das wenige gut kauen, weil der Mensch nicht
don dem lebt, was er ißt, sondern von dem,
s^as er verdaut. Wir verdauten auch an dieser
stelle Herrn Dr. Jordy seine klaren, belehrenden

Ausführungen bestens.

Als Delegierte für die Versammlung des
Bundes Schweiz. Frauenvereine, die im Oktober
in Burgdorf stattfinden soll, wurde Frau Wyß
gewählt. Unterdessen stiegen allerlei liebliche
Düfte aus der Küche bis zu uns herauf, und
beim Anblick des nachfolgenden „z'Vieri", das
unsern einheimischen Produkten, sowie
auch der liebenswürdigen Wirtin alle Ehre
machte, gelobten wir uns, erst morgen mit
unsern guteil Vorsätzen zu beginnen. Der Herr
Doktor wird uns dies in Anbetracht der allzu
großen Versuchung gewiß gerne verziehen haben.
Beim duftenden echten Kaffee, der unsere
halberstarrten Glieder wieder belebte, verfloß die
kurze Zeit bis zur Abfahrt der Züge nur allzu
rasch. Wir hatten den kalten, strömenden Regen
draußen längst vergessen, bis er uns plötzlich
wieder au die rauhe Wirklichkeit mahnte und
uns mit seinem kalten Naß um die Ohren
peitschte. Wir «vollen unsern Bericht nicht
schließen, ohne noch ein Wort des Dankes an
unsere liebenswürdigeil Kolleginnen, Fräulein
Schüpbach und Fräulein Gerber, zu richten,
die für alles so wohl gesorgt hatten.

Das Datum für die nächste Vereinssitzung
wird in der Oktobernummer bekannt gegebeil.

Für den Vorstand:
Die Sekretärin: M. Wen g er.

Sektion St. Kalten. Bei nicht ganz klarem,
doch trockenem Wetter konnte unser geplanter
Ausflug nach dem Freudenberg am 19. August
ausgeführt werden.

14 Kolleginnen nahmen daran teil und wenn
die Aussicht auf See und Gebirge auch eine
beschränkte blieb, so schadete das der allgemeineil
Gemütlichkeit nicht. Auch die St. Galler
berühmte Bratwurst fand ungeteilten Beifall und
sehr befriedigt kehrten wir abends heim in
dem bestimmten Gefühl, daß so ein paar gemütliche

Stunden der Ausspannung für jede
Hebamme eine Wohltat ist.

Unsere nächste Versammlung, wohl die letzte
in diesem Jahr, findet am Montag den 4.
Oktober im Spitalkeller statt. Es sollen dann
Briefe von Bern und Winterthur vorgelesen
werden, die die Angelegenheit der außerordentlichen

Mitglieder näher beleuchten und uns
die Beschlüsse der Hauptversammlung verständlich

machen.
Wenn irgend möglich, werden wir auch für

einen ärztlichen Vortrag besorgt sein, obwohl
dies bei gegenwärtigeil Zeiten seine Schwierigkeiten

hat. Der Vorstand.

Sektion Hhmgau. Nach langer Zeit hielt
unsere Sektion am 29. Juli wieder einmal eine

Versammlung ab zu Ehren unseres 10jährigen
Bestandes. Der Versammlungsort war diesmal
Frauenfeld. Es nahmeil 80 Mitglieder an
unserer Versammlung teil. Ein kleines Mittagessen
gestatteten wir uns alls der Vereinskasse zu
bestreiteil. Nach dem Essen wurden die
Traktanden verlesen. Präsidentin Frau Blaser
referierte über die Delegierten-Versammlung in
Ölten und anderes mehr.

Eine erfreuliche Zahl von Passivmitgliedern
hat sich unserem Verein angeschlossen und wir
haben nun eine Liste von 92 Passiven.

Im Namen aller Mitglieder danke ich Frau
Baer, Präsidentin, für ihr ständiges arbeiten
für den Verein; denn ohne ihre Hilfe hätten
wir noch lange nicht unsere Kasse auf so guten
Fuß gebracht. Wir wollen hoffen, daß ihr
Wirken noch viele Jahre dauern wird.

Zwei Kolleginnen, Frau Bollinger Frauenfeld
und Frl. Müller Emmishofen, feierten noch ihr
25jähriges Berufs-Jubiläum und wurden mit
einem silbernen Löffel von der Sektion bedacht.
Wir wünschen ihnen noch einmal so viele Jahre
und indesseil soll ihnen der Kaffee oder Thee
doppelt so gut schmecken. Die nächste Versammlung

kann nicht in Schöneilberg stattfinden,
wegen deil Zugverbindungen. Wir haben dafür
Sulgen bestimmt. Herr Dr. Gimmel wird uns

einen Vortrag halten. Thema noch unbestimmt.
Näheres kommt in der nächsten Nummer.

Die Versammlung wird Ende Oktober
stattfinden. Für den Vorstand:

F. Schläpfli, Aktuarin.

Sektion Winterthur. Unsere letzte Versammlung

war ordentlich besucht, besonders von den
lieben Kolleginnen vom Lande. Den Vortrag
von Herrn Dr. Gisler verdanken wir an dieser
Stelle noch bestens.

Wir möchten auch unsern Mitgliedern das
Resultat der Vvrstandssitzuug vom 31. August,
von beiden Sektionen Zürich und Winterthur,
unterbreiteil. In Anbetracht der gedrückten
Lage während des Krieges sei von einer kantonalen

Versammlung abzusehen, da ja die Mehrzahl

unserer Mitglieder nicht dafür waren.
Gerade in dieser Zeit der Verdieustlosigkeit,
wo der Hebammenberuf schwer unter dieser
Krisis zu leiden hat, dazu die Lebensmittel-
teuernng, hätte gewiß eine kantonale Versammlung

keinen großen Wert, da die Hebammen
wegen der Kosten fernbleiben würden. So
faßten wir den Entschluß, die ganze Angelegenheit

auf später zu verschieben.
Die nächste Versammlung wird in derOktober-

nlimmer bekannt gegeben.
Mit kollegialischem Gruß

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsern Mitgliedern machen
wir die Mitteilung, daß die kantonale
Versammlung nun doch verschobeil wird und zwar
bis die allgemeine Lage gebessert ist. In
Anbetracht der vielen Einwendungen, daß der
Zeitpunkt für eine kantonale Versammlung
nicht günstig sei, haben wir in der letzten
Sitzung ain 3. September in Winterthur obigen
Beschluß gefaßt. Das Nähere wird euch an der
nächsten Versammlung mitgeteilt. Dieselbe findet
am 30. September im „Karl dem Großen",
nachmittags 2 s-2 Uhr, statt.

Der Vorstand.

Die Frau und der Friede.
'Vortrug, gehalten an der Generalversammlung des

Schweiz. Verbandes für Frauenstimmrecht in Viel
voil Frau C. R a gaz. ^

Verehrte Anwesende! Heute Nachmittag haben
wir darüber gesprochen, was für Einfluß der

Krieg auf die Frauenbewegung habe. Heute
Abend lautet die Fragestellung gerade umgekehrt:

Was für einen Einfluß hat die Frau
auf die Friedensbewegung? Heute Nachmittag
haben wir gleichsam unsere Kräfte geprüft, unsere
Lage erwogen, die Bilanz des Jahres gemacht.
Heute Abend fragen mir uns: Wie wird das,
was wir erobert haben oder erobern mochten,
der Menschheit zugute kommen? Denn das ist
ja sicher, daß wir in unserm Streben nach mehr
Selbständigkeit und mehr Recht, oder besser

gesagt nach Selbständigkeit lind Recht, nicht
bloß das Unsere suchen, sondern auch wieder
dem Ganzen dienen möchten.

Nuil scheint wohl manchen die Beantwortung
der Frage recht einfach. „Selbstverständlich
gehören Frau und Friede zusammen; selbstverständlich

wird die zu ihrem Recht gelangte Frau
allen ihren Einfluß darauf verwenden, künftige
Kriege unmöglich zu machen." Ja einige ganz
„rechtgläubige" Verfechterinnen des Frauen-
stimmrechtes werden uns sogar sagen:
„Selbstverständlich wäre auch dieser Krieg nicht
ausgebrochen, wenn wir Frauen das Recht der
Mitentscheidung gehabt hätten." Es ist ja
überhaupt merkwürdig zu beobachten, wie kaum
eine der vielen Bewegungen und Bestrebungen
unserer Zeit sich nicht bemühte, daß sie und

^ Der Vortrag ist in den „Fraucnbcstrebungen",
Organ der deutsch-schweizerischen Frauenbewegung,
erschienen und wird mit gütiger Erlaubnis der
Verfasserin auch in unserem Vcreinsvrgan veröffentlicht.

D. Red.
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gerabe fie bie Sataftropßc hätte üerßinberit
fönnen ober gum minbeften eine neue tterßin»
bern formte, roenn fidj nur alle guten Strafte
bei ißr fammeln maßten. SîidEjt nur bie großen
Vemegungen : Sogialigmug, ©enoffenfcßaftg»
mefen, grauenbemegung, griebengbemegung er»
marten bon ber Stärfung ißrer Sadje eine

görberung beg SBeltfriebeug, nein, jebe flehte
unb fleinfte Ifteformbemegung macht barauf
Slnfprudj unb möchte aus ben Krümmern ber
großen SBeltfataftropße Vaufteine fammeln, um
gerabe für if)re jfjeorie einen îempel gu bauen.
Unb nodj merfroürbiger ift, baff fie alle Vedjt
unb Unredjt haben. ©erniß ift jebe Vemegung,
bie barauf auggeht, äßenfcßen gu gemeinfamer
Slrbeit an irgenb einem gemeinfamen ßftenfcß»
ßeitggiel gu fammeln, eine görberuug beg grie»
beng, aber fie ift eg bann bod) nur in bem
Sftaße, alê fie felbft roieber bereit ift, fid) in
bag große (Sange einguorbnen unb ißm unter»
guorbnen, ißr flcitteg Siempelcßen bem großen
ïempelbau angugliebern. ©in Sogialigmug, ber
nur nacf) .jperrfcßaft unb (Semalt einer klaffe
ftrebte, eine ©enoffenfcßaftgberoegung, bie nur
ben materiellen (Seminn ißrer SOÎitglieber im
Sluge ßatte, eine grauenbemegung, nur
grauenrecßt moßte, eine fÇriebenSbemegung, bie

nur auf bie Slbfcßaffung beg Kriege», nid^t aber

auf bie tiefern Urfadjen hinarbeitete, fie aße

fönnten nocß nidjt ben Slnfprud) barauf er»

heben, 9ftenfchheitgbemegungen im tiefften Sinne
unb bainit mirflicße griebebringer gu fein.

Söie fteht eg nun aber mit ber grauen»
bemegung? geh habe öorßin gejagt, baß fie
in ißrem Streben nach) Vecßt unb Selbftänbig»
feit ber grait nicEjt bloß bag Sßre gefudljt habe,
fonbern burdjaug bereit gemefett fei, biefeg SUecîjt

unb biefe Selbftänbigfeit mieber in ben 2)ienft
beg ©rößeren gu ftellen. Unb gemiß bürfen
mir bag mit gutem (Srunb behaupten. Sie
Vefteit unferer güßrerinnen hoben bag immer
unb immer mieber ausgesprochen, unbmiranbern
haben biefe ihre ^Begleitung mit Slnerfennung
unb jjufiimmung angenommen unb hoben ung
bemüht, bag mag ung an ßteeßten eingeräumt
rourbe, jemeilett gum SBoßl ber Slßgemeiußeit
gu üermenben, ja fogar troß aßer Hemmungen,,
bie ung unferc politifcße 9tedjtlofigfeit auferlegte,
ung in bett Sienft ber Slßgemetnßcit gu fteßen.
2Bir fönnen ja gerabe jeßt auf glängenbe Sei»

ftungeu ber grau in ber Drganifationg» unb
|jilfêarbeit ßiumeifen.

Unb bennoeß fönnte ich icncn rtic^t guftimmen,
bie meinten, menn mir grauen bag Stimm»
redjt gehabt hätten, märe bie Stataftropße beg

SBeltfriegeg nid)t über ung hereingebrochen, ga,
ich geftehe eg offen, bie grau ift mir eiue große

©nttäufeßung gemefen. Sn btefer $eit beg aß»

gemeinen 3ufatnmenbrud)eg ift auch ba etroag
gufammengebrodjen. Vießeidß tue ich h)r Un»
redjt, aber bann nur, meil ich fie gu hoch ein»

gefd)äßt hotte, geh höbe ja nicht aßeg bon
ihr ermartet; aber ich äabe mehr bon ihr er»
martet. Saß fie, fdjmach unb politifcß recßtlog,
mangelhaft orientiert unb organifiert, mie fie
ift, in bie mächtigen Speichen beg SBeltgefdjeßeng
nicht eingugreifen bcrmod)te, bag ift ihr gemiß
nicht gu oerargen; aber baß fie biefem SBelt»

gefeßeßen gegenüber im aßgemeitten nicht eine
anbere Steßung eingenommen hat, bag ift tief
betrübenb. (Seroiß finb eingelne Stimmen bon
grauen in ber öffentlicßfeit laut gemorben, bie
ber grau alle ©ßre machen, Stimmen, bie eine

Verurteilung beg Sriegeg ftatt beg (Seguerg
forbern, bie bag Vereiuigenbe ftatt bag Srennenbe
betonen, bie Siebe ftatt jpaß prebigen, unb
gemiß hoben mir unter ber großen SDiaffe ber
grauen folche unb oft gerabe einfache grauen,
bie mit einer Seibenfehaft unb einem bergehren»
ben ©ifer ben Problemen beg Ä'riegeg nach»
geßen unb über bie SOiittel gu feiner Vefeitigung
nachgrübeln, baß man fid) ißnen gegenüber
feiner Stumpfheit unb Saul)eit fd)ämt; aber fie
finb leiber bie Slugnaßme. Sie großen Staffen
finb anbere SBege gegangen. Sic SReßrgaßt
ber füßrenben grauen unb bie breiten ü)i äffen
ber grauen ber friegfüßrenben Sänber machen
mit ober haben menigfteng mitgemacht in ftriegg»
begeifterung, in Vemunberung ber Srieggtecßmf
unb Srieggorganifation, in (paß unb Verachtung
gegenüber bem ©egner, in ber gurcht, ißrem
Vaterlanbe gu fchabeit, auch menn fie nur cm

griebengberatungen teilnähmen, in ber ^rebigt
bom „Surchhalten" big gum „eßrenboßen grie»
ben" unb mie bie jehönen Singe aße heißen.
(Semiß haben bie grauen in ihrem Sinne (Sroß=
artigeg geleiftet an .jjilfSarbeit, an ißflegcbiertft,
an Dpferbereitfcßaft; fie. haben ihre Sftäntter
unb ihre Söhne gießen laffeu, nein, fie hoben
fie gum (piuauggießen aufgeforbert; fie haben

gu (paufe freimißig ober burch bie Verßältniffe
gegmungen, aber auf jeben gaß ohne SJiurren,
harte (Sntbehrungen auf fid) genommen, gür
bag aßeg moßen unb bürfen mir ihnen unfere
Vemunberung nicht berfagen. Sîein, fie hoben
©roßartigeg geleiftet, id) feige eg nod) einmal
in boßer (gljrlichteit — aber fie haben eg ge=

leiftet für ben ârieg, nid)t gegen beit Sîrieg.
SBoßen mir beghalb, mag fie getan hoben,

bedientem SBoßen mir über fie gu (Seridjte
fißen S^ein, gemiß nicht, namentlich äag leßtere
ftünbe ung itid)t an; beim ich Bio feft über»

geugt, baß mir Scßmcigerfrauen, menn ber Stieg
über tmfer Sanb ho^tbgoärodhen märe ober

noch h^ùrôïâdje, ung genau gleich herhalten
hätten ober herhalten mürben. @g märe bie
gleiche Opfermißigfeit ba, bie gleiche Sieuft»
bereitfdjaft unb bie gleiche SBiberftanbglofigfeit
gegenüber ber aßgemeinett Strömung.

Dîur bag meine ich, moßen mir baraug lernen,
baß mir grauen, menn mir ben Srieg alg eine
Scßnlb, alg etmag, bag nicht fein foßte, empfinben,
biefe Scßulb nießt einfach bon unfern Sd)ultern
auf bie Sdjultern ber ßßänner abmälgeu bürfen,
fonbern baß mir ung offen eiugefteheu: Dîein,
fo mie mir heute finb, hätten mir ben Stieg
nid)t abgemenbet, and) menn mir bag Stimm»
red)t gehabt hätten.

SBir tnüffen ja fomiefo bebenden, baß in ïeinem
Sanbe bie @utfd)eiöung über Stieg unb griebett
in ben §änben beg Votfeg, ober um eg gang
richtig attggubrüdeu in ben §änben ber inänn»
liehen Vebülferung liegt. Sic Ultimaten merbett
gefteßt ober beantmortet, oßue baß bie, bie mit
ißrem (Sut unb Vint bie Soften ber Stutmort
gu begaßlen haben, barum befragt merben.
SBeber bie SMnner noch bie grauen beg Volteg
befommen eg gu erfahren, mag in bett Sabi»
netten unb an bett grünen Sifcßeit berßanbelt
mirb ; fie merben erft bor bie boßenbeten Sat=
faeßen gefteßt. ga unb attd) biefe Satfacßctt
feßen itt jebetn Sanbe mieber anberg aug ; auch
bon biefett Satfachen erfährt ber brabe Vitrger
uttb bie brabe Vürgcrin nur gerabe, mag ihm
befömmUd) ober bielmeßr, mag bett ^roeefeu ber
betreffenben ^Regierung biettlich ift. SBir ßabett
ja biefeg Scßaitfpiet gur (Settitge erlebt, mie bie

Vegieruug jebcg Sanbeg fo rein uttb uttfchulbg»
boll mie bag iteugeborenbfte Siitblcitt bafteßt
unb bag noeß biet bermuubcrlid)cre Scßaufpiel,
mie atteß biejettigen, bie früher biefe felbe IRe»

gierung alg eine burdjaug itid)t unfehlbare gn»
ftitution angefeßen uttb fid) ait Sritiï uttb SJliß»
trauen ißr gegenüber überboten hatten, mm
auf einmal jebeg SBort, bag aug ißrem DJhtttbe
!am, alg unuinftößlicße unb unbegmeifetbare
SBaßrßeit hinnahmen unb fo fid) gutmißig über»

geugett ließen bon ber unabtuenbbaren 9iot=
menbigleit beg „heiligen Verteibigunggfriegeg".
Unb mie bie SÜiätttter, fo bie grauen! So
fönnen mir ung meßt fchmeicßelit, baß menn
bie Vötfer, id) meine bie gangen Vülfer, 9JMn»
tier uttb grauen, ben leßten Sntfcheib gu treffen
gehabt hätten, fie fieß gegen ben Srieg ent»
feßiebett hätten, grre geleitet, mie fie maren,
unfäßig SBahrßeit unb Srug gu fdjeiben, un»
fäßig potitifdjc 90îad)inationen gu burthfcßaiten,
ttnfäßig fieß bon alten Settf» unb Üfnfcßauimgg»
meifen log gu machen, hätten bie großen Staffen
moßl cntjd)iebcit, mie man eg bon oben herab
bon ißitcn berlangt hätte, auch metttt in biefen
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gerade sie die Katastrophe hätte verhindern
können oder zum mindesten eine neue verhindern

könnte, wenn sich nur alle guten Kräfte
bei ihr sammeln wollten. Nicht nur die großen
Bewegungen: Sozialismus, Genossenschaftswesen,

Frauenbewegung, Friedensbewegung
erwarten von der Stärkung ihrer Sache eine

Förderung des Weltfriedens, nein, jede kleine
und kleinste Reformbewegung macht daraus
Anspruch und möchte aus den Trümmern der
großen Weltkatastrophe Bansteine sammeln, um
gerade für ihre Theorie einen Tempel zu bauen.
Und noch merkwürdiger ist, daß sie alle Recht
und Unrecht haben. Gewiß ist jede Bewegung,
die darauf ausgeht, Menschen zu gemeinsamer
Arbeit an irgend einem gemeinsamen Menschheitsziel

zu sammeln, eine Förderung des
Friedens, aber sie ist es dann doch nur in dem
Maße, als sie selbst wieder bereit ist, sich in
das große Ganze einzuordnen und ihm
unterzuordnen, ihr kleines Tempelchen dem großen
Tempelbau anzugliedern. Ein Sozialismus, der
nur nach Herrschaft und Gewalt einer Klasse
strebte, eine Genossenschaftsbewegung, die nur
den materiellen Gewinn ihrer Mitglieder im
Auge hätte, eine Frauenbewegung, die nur
Frauenrecht wollte, eine Friedensbewegung, die

nur auf die Abschaffung des Krieges, nicht aber

auf die tiefern Ursachen hinarbeitete, sie alle
könnten noch nicht den Anspruch darauf
erheben, Menschheitsbewegungen im tiefsten Sinne
und damit wirkliche Friedebringer zu sein.

Wie steht es nun aber mit der
Frauenbewegung? Ich habe vorhin gesagt, daß sie

in ihrem Streben nach Recht und Selbständigkeit
der Frau nicht bloß das Ihre gesucht habe,

sondern durchaus bereit gewesen sei, dieses Recht
und diese Selbständigkeit wieder in den Dienst
des Größeren zu stellen. Und gewiß dürfen
wir das mit gutem Grund behaupten. Die
Besten unserer Führerinnen haben das immer
und immer wieder ausgesprochen, und wir andern
haben diese ihre Wegleitung mit Anerkennung
und Zustimmung angenommen und haben uns
bemüht, das was uns an Rechten eingeräumt
wurde, jeweilen zum Wohl der Allgemeinheit
zu verwenden, ja sogar trotz aller Hemmungen,,
die uns unsere politische Rechtlosigkeit auferlegte,
uns in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen.
Wir können ja gerade jetzt auf glänzende
Leistungen der Frau in der Organisations- und
Hilfsarbeit hinweisen.

Und dennoch könnte ich jenen nicht zustimmen,
die meinten, wenn wir Frauen das Stimmrecht

gehabt hätten, wäre die Katastrophe des

Weltkrieges nicht über uns hereingebrochen. Ja,
ich gestehe es offen, die Frail ist mir eine große

Enttäuschung gewesen. In dieser Zeit des
allgemeinen Zusammenbruches ist auch da etwas
zusammengebrochen. Vielleicht tue ich ihr
Unrecht, aber dann nur, weil ich sie zu hoch
eingeschätzt hatte. Ich habe ja nicht alles von
ihr erwartet; aber ich habe mehr von ihr
erwartet. Daß sie, schwach und politisch rechtlos,
mangelhaft orientiert und organisiert, wie sie

ist, in die mächtigen Speichen des Weltgeschehens
nicht einzugreifen vermochte, das ist ihr gewiß
nicht zu verargen; aber daß sie diesem
Weltgeschehen gegenüber im allgemeinen nicht eine
andere Stellung eingenommen hat, das ist tief
betrübend. Gewiß sind einzelne Stimmen von
Frauen in der Öffentlichkeit laut geworden, die
der Frau alle Ehre machen, Stimmen, die eine

Verurteilung des Krieges statt des Gegners
fordern, die das Vereinigende statt das Trennende
betonen, die Liebe statt Haß predigen, und
gewiß haben wir unter der großen Masse der
Frauen solche und oft gerade einfache Frauen,
die mit einer Leidenschaft und einem verzehrenden

Eifer den Problemen des Krieges
nachgehen und über die Mittel zu seiner Beseitigung
nachgrübeln, daß man sich ihnen gegenüber
seiner Stumpfheit und Lauheit schämt; aber sie

sind leider die Ausnahme. Die großen Massen
sind andere Wege gegangen. Die Mehrzahl
der führenden Frauen und die breiten Massen
der Frauen der kriegführenden Länder machen
mit oder haben wenigstens mitgemacht in
Kriegsbegeisterung, in Bewlmderung der Kriegstechnik
und Kriegsorganisatiou, in Haß und Verachtung
gegenüber dem Gegner, in der Furcht, ihrem
Vaterlande zu schaden, auch wenn sie nur an
Friedensberatungen teilnähmen, in der Predigt
vom „Durchhalten" bis zum „ehrenvollen Frieden"

und wie die schönen Dinge alle heißen.
Gewiß haben die Frauen in ihrem Sinne
Großartiges geleistet an Hilfsarbeit, an Pflegedienst,
au Opferbereitschaft; sie haben ihre Männer
und ihre Söhne ziehen lassen, nein, sie haben
sie zum Hinausziehen aufgefordert; sie haben

zu Hause freiwillig oder durch die Verhältnisse
gezwungen, aber auf jeden Fall ohne Murren,
harte Entbehrungen auf sich genommen. Für
das alles wollen und dürfen wir ihnen unsere
Bewunderung nicht versagen. Nein, sie haben
Großartiges geleistet, ich sage es noch einmal
in voller Ehrlichkeit — aber sie haben es
geleistet für den Krieg, nicht gegen den Krieg.

Wollen wir deshalb, was sie getan haben,
verkleinern? Wollen wir über sie zu Gerichte
sitzen? Nein, gewiß nicht, namentlich das letztere
stünde uns nicht an; denn ich bin fest
überzeugt, daß wir Schweizerfrauen, wenn der Krieg
über unser Land hereingebrochen wäre oder

noch hereinbräche, uns genau gleich Verhalten
hätten oder Verhalten würden. Es wäre die
gleiche Opferwilligkeit da, die gleiche
Dienstbereitschaft und die gleiche Widerstandslvsigkeit
gegenüber der allgemeinen Strömung.

Nur das meine ich, wollen wir daraus lernen,
daß wir Frauen, wenn wir den Krieg als eine
Schuld, als etwas, das nicht sein sollte, empfinden,
diese Schuld nicht einfach von unsern Schultern
auf die Schultern der Männer abwälzen dürfen,
sondern daß wir uns offen eingestehen: Nein,
so wie wir heute sind, Hütten wir den Krieg
nicht abgewendet, auch wenn wir das Stimmrecht

gehabt hätten.
Wir müssen ja sowieso bedenken, daß in keinem

Lande die Entscheidung über Krieg und Frieden
in den Händen des Volkes, oder um es ganz
richtig auszudrücken in den Händen der männlichen

Bevölkerung liegt. Die Ultimaten werdeil
gestellt oder beantwortet, ohne daß die, die mit
ihrem Gut und Blut die Kosten der Antwort
zu bezahlen haben, darum befragt werden.
Weder die Männer noch die Frauen des Volkes
bekommen es zu erfahren, was in den
Kabinetten und an den grünen Tischen verhandelt
wird; sie werden erst vor die vollendeten
Tatsachen gestellt. Ja und auch diese Tatsachen
sehen in jedcin Lande wieder anders aus; auch
von diesen Tatsachen erfährt der brave Bürger
und die brave Bürgerin nur gerade, was ihm
bekömmlich oder vielmehr, was deu Zwecken der
betreffenden Regierung dienlich ist. Wir haben
ja dieses Schauspiel zur Genüge erlebt, wie die

Regierung jedes Landes so rein und unschnlds-
voll wie das neugeborendste Kindlein dasteht
lind das noch viel verwunderlichere Schauspiel,
wie auch diejenigen, die früher diese selbe
Regierung als eine durchaus nicht unfehlbare
Institution angesehen und sich an Kritik und
Mißtrauen ihr gegenüber überboten hatten, nun
auf eininal jedes Wort, das aus ihrem Munde
kam, als unumstößliche und unbezweifelbare
Wahrheit hinnahmen und so sich gutwillig
überzeuge» ließen von der unabwendbaren
Notwendigkeit des „heiligen Verteidigungskrieges".
Und wie die Männer, so die Frauen! So
können wir uns nicht schmeicheln, daß wenn
die Völker, ich meine die ganzen Völker, Männer

und Frauen, den letzten Entscheid zu treffen
gehabt hätten, sie sich gegen den Krieg
entschieden hätteil. Irre geleitet, wie sie waren,
unfähig Wahrheit und Trug zu scheiden,
unfähig politische Machinationen zu durchschauen,
unfähig sich von alten Denk- und Anschauungsweisen

los zu machen, hätten die großen Massen
wohl entschieden, wie man es von oben herab
von ihnen verlangt hätte, auch wenn in diesen
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lLlssst^lieb gesebüt/.t)

sow llie vollkorurusustsu Liullsir cler LlsZsuvvsrt uncl sinll in llsu moisten Spitälern llsr Sewvà à-
gelubrt. Dieselben leisten vor sowie osell llsr dskurt uusekät?.bu,rs Dienste: ebenso bullen sie Verven-
llung bei Dängsloib. Duueli- ober àbelbrueb, Senkungen ete, Drbältlieb in allen bessern Sunltätsgssebäftsn
oller llirskt bei

K>înî»

Vollständige Ausstattungen für lutter und l<ind
tells Dinlls trägt innen llsn gssàlieb gssekàten àmsn „Salus" (Illustrierte Prospekts) 903

Suchen Sie zu mäßigem Preis und bei
guter Pflege

Unlerkunil
für Ihren Säugling, vorübergehend oder
für längere Zeit? Schreiben Sie an

Säuglingsheim „Hebron"
in Männedorf.

Spez. einge. Neubau.

Vakante Hebammen-Stelle.
Zufolge Resignation der bisherigen Hebamme ist diese Stelle in

der Munizipalgemeinde Roggwil neu zu besetze». Bewerberinnen
wollen sich mit Beilage der gesetzlichen Ausweise bis Ende des Monats
beim Gemeindeammannamte Roggwil melden.

Roggwil (Thurgau), deu 4. September 1912. '-u.s

Namens des Gemcinderates Roggwil: Dessen Kanzlei.

8anitât8 kesokâit

Lps-ial-Qsscliätt



Jtr. 9 ®ie @cßmei3er Jpebamme. 87

großen SJtaffen bie Stimme ber grau mit ißr
(SJeltungdrecßt gehabt Ijätte.

So märe atJo bad graueuftimntrcd)t nichts
nüßc '? 3n, märe überhaupt ber Stampf um ben
SBettfrieben nichts nii^e, meit Striegc bod) immer
ttnöermeiblicß blieben

Stein, @ott fei SDanf, fetje id) mit mebr Hoffnung

in bie ijufunft. Stein, (Sott fei 35anf,
ermarte id) für bie grau itnb für bie 9Jtenfd)=
ßeit meßr Pon ber ßufunft.

2)arum fagc id): Ttrop alter ©nttäufeßung
— erft red)t ben Stampf ums grauenftimm-
reißt. t£roß alter ©nttäufeßung — erft redit
ben Stampf um ben SBettfrieben!

Sa, erft rcd)t ben Stampf um bad grauem
ftimmreeßt; benit menu id) Pom Stimmred)t
aud) nidjt alled ermarte, fo gefjört cd für mid)
bod) mit 31t ben 93ebingungen einer Stufraärtd-
bemeguug ber grau 1111b ber SJtenfcßßeit.

Sßarum haben mir grauen Pcrfagt SBeit
mir 311 menig mir fetbft maren; meit mir 31t

abhängig Pom Sütanne finb. SBeit mir immer
nod) ber SJteinung finb, bie SBett, mie fie bie
SJtänncr für und unb für fid) eingeridjtet haben,
fei bie einzige 31t SJtccßt beftebeube; ißre 2>ur=

fdjriften, itjre ©aßuugen, itjre Stnfdjauungen,
it)rc Sbeate müßten ungeprüft aud) unfere 93or=

feßriften, Saßungen, Slnfdjauungen, Sbeate fein.
®ad männlicße Sbeat fei SJhtt, ïapferfeit, $roß,
fo mürben mir Pon gugenb auf gelehrt, unb
bad meiblid)e Sbeat Sanftmut, Eingebung, SJiitbe.
(Sut, ed fei fo! Sd) mitt bad heute nießt meiter
unterfueßen. Slber marum fott benrt bie SBett,
bie aud SJiäuneru uub grauen 3ufammengcfept
ift, nur bad ©epräge ber männlichen îugenben
haben uub fotten bloß SJlut, ïapferfeit, Sroß
gelten Stüunteu nießt in biefer SBett and) ein-
mat bie (Sefeße ber Sanftmut, Eingebung unb
SJiitbe ßerrfeßen Stein, nidjt maßr, bad ift
eine Utopie, unb cd ift edjt „frauenhaft", einen
foteßeu (Sebanfen auch nur einen Stugenbtid in
fieß auftaud)en 3U laffen? ®a haben mir und
bie Stollen ja Picl beffer Pertcitt; bem SJtann
mit feinen männlichen Stugenben ber Setbft-
beßauptung, bedSJtaißtbranged, ber ©roberungd-
Infi fibu bie Stngetegcnßeiten bed öffentlicßeu
SBotjted anPertraut uub ber meniger geifted-
ftarfen, etmad 3U Sentimentalität geneigten
grau bleibt ed bann übertaffen, attfältige Söärten
ber ©emaltßerrfcßaft attdgugleicticu, atlfättige
SButtbeu bed Sebendïatupfed 31t Perbinben. So
ift ed in gcmöbnltdjen Reiten uub fo ift ed in
erhöhtem SJiaße in Sïricgêgeitcn.

Stud) in gemöhntidjen Reiten ift bie Bofung,
ber bie SBett geßtmßt, Stampf. Stampf umd
23rot, Stampf um äJtacßt, Stampf um Sicht,

Sonne, greube, unb für biefen Stampf ift im
atigemeinen ber äJtann beffer audgerüftet aid
bie grau, ©r ift ber phhfifdj ftärfere, Pon ber
Statur 31t größerer ttnabßäugigteit (Sefcßaffene,
bie grau bureß ihre Sjtutterfdjaft bie (Sebun-
benere, Slbßäitgigere, meßr auf ben Schuß atd
auf ben Stampf Stngcmiefenc.

(gortfetumg folgt.)

äNiittcrkratimgöftcllcu.

@d ift eine bebauertid)e SEatfadic, baß unfere
jungen SJiäbdjcn atter iöolfdttaffen in feiner
SBeife für ben SJiutterberuf porbereitet merben.
SJian bemüßt fid) in ben SBotfdfcßulen, fie
einigermaßen auf ißren 23cruf atd Sjaudfrau
Por3ubereiten, ihnen bie ©runbbegriffe einer
rationellen ©rnäßrung unb bed Äocßend bei-
3ubringen, aber ihnen bie cinfad)fteu (Sruub-
fäße ihrer 3JiutterpfIid)ten 3U geben, basu finb
mir uod) nicht gefommen. @d finb 2tudnal)me-
fülle, baß bie roerbenbe SJtntter 33efcßeib meiß
über bie Vorgänge in ißrem eigenen Störper,
über bie ©ntroidtung bed merbeuben Stinbed.
Sîod) meniger meiß fie aber, mie bad Steu-
geborene 311 beßanbelu ift. Sie fennt bad Stbc

feiner Bebendbebingungcn nicht unb Pertäßt
fid) meift auf bie fftatfeßläge ißrer Umgebung,
bie aber oft feßr miberfprccßeub finb. Solange
SJtutter unb Stinb Pon ber Hebamme gepflegt
merben, ober in befißenbeu Staffen Pon einer
gut audgebitbeteu SBocßcnpftegerin, fo getjt bie

Sad)e meift gut, benit ed ift au3unet)men, baß
töerufdperfonat bie Stnforberungeu einer Per-
nüuftigen Säugtiugdpftege fennt unb por altem
Pon ber 2Bid)tigfeit bed Stillend überzeugt ift,
menn Pietteid)t and) ba nod) Pieted beffer merben
fönnte. 2Bad aber bann meiter? SDBie Piele

geßter merben ba begangen, mie oft feßt bie
SJtutter alte ißre Gräfte baran, um bad Stinb

burd)3ubringen, fteßt bem Stinb Stadjtd fo uub
fo oft auf, roecßfelt feine Stahrung bußenbe
SJtate auf ben ÏÏïat irgenb einer Stadjbariu,
hört mit bem Stilleu auf, meit fie meßt genug
SJtildj habe, ober meit bie SJtitd) nidjt gut fei
ufro. ufm.

SBürben unfere grauen aud bem SJotf nießt
mibcrftanbdfähiger bleiben, menn fie meßt ißre
9tad)truße jahrelang für ißre Stiuber
unterbrechen müßten? SBenn fie nießt in miß-
oerftanbener mütterlicher gürforge ißrem St'inbe

Scßaben sufügen mürben burd) unrichtige 93e-

ßanbtung unb ©rnäßrung.
Hier möcßten nun bie SJtütterberatungdftetten

einfeßen. Sie möcßten bie SJtutter belehren über
richtige ©rnäßrung bed gefunben Säugtingd,

b. I). bed Stinbed im erften cöentuetl smeiten
Sebcudjaßr.

SSon unfern Stacßbartänbern ßat moßl granf-
reieß unb bann tSeutfcßtanb foteße töeratungd-
ftetteu eingerichtet, bie großen Stußcu gefeßaffen
ßaben.

3n 3"tid) hat ber ftabt3Ürcßerifcße herein
für SJtutter- unb Säugiingdfcßuß im Sommer
1913 bie erften SJtüttcrberatuugdftetten eröffnet,
gn einem geeigneten Sofat mirb einmal möd)ent^
ließ 311 einer beftimmten Stadjmittagdftunbe bie

ISeratungdftuube abgehalten. 3e^ u"'5 ®rt:
mirb Pon $eit ^eit in ben htagedblüttern
Peröffenttid)t. 5Die SJtütter fommen mit ißreu
Stleinen, eine Helferin fleibet bad Stinb aud,
miegt ed uub trägt Stamen unb (Semicßt in
eine Säbelte ein. ®ie beratenbe Ster^tin unter-
fueßt bad S'inb genau unb beftimmt ber SJtutter
bie Staßrung, bie bad ®inb nötig ßat, erftärt
ißr aud) bie genaue ^wöereitung, SJteuge unb
Stunbe ber SJtaßtseit. Sie ftärt fie auf über
bie große 2Bid)tigfeit bed Setbftftittend. Stuf
ißren Stntrag hin fann ber herein für SJtutter-
unb Säuglingdfd)uß ber SJtutter, bie meßr mie
brei SJtonate ftitlt, eine monatliche Stittprämic
im SJetrag Pon 5—10 gr. bemittigen, mie bied
aud) bie Stranïenfaffen iu tun werben.

Stommt bie SJtutter nun regelmäßig alte
aeßt ïage 3ur Q3eratungdftunbe, fo fann fie
genau fontroltieren, ob ißr Stinb 3unimmt uub
gebeißt, fie meiß gaii3 beftimmt, mad für Stahrung

fie ißrem Stinb 31t geben ßat unb maeßt
nießt ßunbert ®erfud)e, bie bem Stinbc nur
feßaben. SBirb ein Stinb franf befunben, fo
mirb cd an einen Strgt gemiefen, beim bie 23e=

ratungdftette berät nur bie gefunben Stinber.
Stuf biefe SBeifc mirb aud) reeßtseitig eutbedt,
menn irgenb eine erufttid)e Stranfßeit im Stn3ug
ift. Sie SJtütterberatungdftelle fteßt grunbfäß-
tieß ben SJtüttern atter ©efetlfdjaftdftaffen intent

g e 111 i d) offen. Sie ift feine Uuterftüßungd-
ftette, ßat uidjtd mit Strmenpftege 3U tun, fie
mitt ciiigig unb atiein bie SJtütter teßren, mie
fie ißr gefunb geborened Stinb gefunb unb
tebendfräftig erßatteu fönnen, bureß richtige
Pflege unb ©rnäßrung. Stönnteu mir alte
SJtütter Perantaffen, regelmäßig biefe SJtütter-
beratuugdftetten 31t befitcßen mit ißren Stleinen,
fo mürbe fieß bad innert menigen Saßren be-
merfbar mad)eu burd) eine Stbnabme ber Sterb-
tidjfcitd3iffer ber Säuglinge unb ebenfo bureß
eine Stbnaßme ber Stßacßitid unb äßnlidjerStranf-
ßeiteu unter beit St'inbern.

SBir gelangen an Sie, bie gebammelt, mit
ber ßer3ticßen Sitte, unfere SBoblfaßrtdbeftre-
bungen 3U nnterftüßen. Sie SJtütter fo Piet
atd möglicß basu 31t bringen, ißre Stinber 311

ftitteu unb fie 30 perantaffen, baß, menn fie

Alkoholfreie Obst- und
Craubeii VVemc für Kranke.

grau Sr. SJt. Heim, 3üricß, fprießt fid) aud
mie folgt: „geh fmtit nur fonftatieren, baß

aflioljotfrcic (Ttßft- uub örranöcuiucitic «Ott "5Uci(eu

mir, feit fie iu öcit Raubet gefommen finb,
immer unb audnaßindlod Porsügticße Sienfte
geleiftct ßaben, fomoßt im eigenen §audßatt,
mie in ber är3tlid)eu SSraçid. Slid @rfrifd)iingd=

getränt für ©efitnbc, namentlich ober für gieber-
franfe, finb fie mir unfcßäßbar. tßerfoneit mit
Steigung 31t StuhlPerftopfung finben in biefen
©etränfen ein audgeseießneted SJtittct 3111- Ste-

gulierung ißrer Sarmtätigfeit." 9192
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^eßamtne,
bie im 23adter grauenfpitat ftaatlicß
geprüft unb aud) etmad in (Sßnae-

fotogie bemanbert ift, fudjt Stelle
in Siribatflinif, ePentuett and) aid
Stabt- ober ©emeinbehebamtne.

Stnfragen beförbert unter Str. 960
bie ©jpebition biefcd tötatted.
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großen Massen die Stimme der Frau mit ihr
Geltnngsrecht gehabt hätte.

So wäre also das Francnstinnnrccht nichts
nütze? Ja, wäre überhaupt der Kampf um den
Weltfrieden nichts nütze, weil Kriege doch immer
unvermeidlich blieben?

Nein, Gott sei Dank, sehe ich mit mehr Hoffnung

in die Zukunft. Nein, Gott sei Dank,
erwarte ich für die Frau und für die Menschheit

mehr von der Zukunft.
Darum sage ich: Trotz aller Enttäuschung

— erst recht den Kamps ums Frauenstimmrecht.

Trotz aller Enttäuschung — erst recht
den Kampf um den Weltfrieden!

Ja, erst recht den Kampf um das
Frauenstimmrecht; denn wenn ich vom Stimmrecht
auch nicht alles erwarte, so gehört es für mich
doch mit zu den Bedingungen einer Aufwärts-
bewegung der Frau und der Menschheit.

Warum haben wir Frauen versagt? Weil
wir zu wenig wir selbst waren ; weil wir zu
abhängig vom Manne sind. Weil wir immer
noch der Meinung sind, die Welt, wie sie die
Männer für uns und für sich eingerichtet haben,
sei die einzige zu Recht bestellende; ihre
Vorschriften, ihre Satzungen, ihre Anschauungen,
ihre Ideale müßten ungeprüft auch unsere
Vorschriften, Satzungen, Anschauungen, Ideale sein.
Das männliche Ideal sei Mut, Tapferkeit, Trotz,
so wurden wir von Jugend ans gelehrt, und
das weibliche Ideal Sanftmut, Hingebung, Milde.
Gut, es sei so! Ich will das heute nicht weiter
untersuchen. Aber warum soll denn die Welt,
die aus Männern und Frauen zusammengesetzt
ist, nur das Gepräge der männlichen Tugenden
haben und sollen bloß Mut, Tapferkeit, Trotz
gelten? Konnten nicht in dieser Welt auch
einmal die Gesetze der Sanftmut, Hingebung und
Milde herrschen? Nein, nicht wahr, das ist
eine Utopie, und es ist echt „frauenhaft", einen
solchen Gedanken auch nur einen Augenblick in
sich auftauchen zu lassen? Da haben wir uns
die Rollen ja viel besser verteilt; dem Mann
mit seinen männlichen Tugenden der
Selbstbehauptung, des Machtdranges, der Eroberungslust

sidn die Angelegenheiten des öffentlichen
Wohles anvertraut und der weniger
geistesstarken, etwas zu Sentimentalität geneigten
Frau bleibt es dann überlassen, allfällige Härten
der Gewaltherrschaft auszugleichen, allfällige
Wunden des Lebenskampfes zu verbinden. So
ist es in gewöhnlichen Zeiten und so ist es in
erhöhtem Maße in Kricgszeitcn.

Auch in gewöhnlichen Zeiten ist die Losung,
der die Welt gehorcht, Kampf. Kampf ums
Brot, Kampf um Macht, Kampf um Licht,

Sonne, Freude, und für diesen Kampf ist im
allgemeinen der Mann besser ausgerüstet als
die Frau. Er ist der physisch stärkere, von der
Natur zu größerer Unabhängigkeit Geschaffene,
die Frau durch ihre Mutterschaft die Gebundenere,

Abhängigere, mehr ans den Schutz als
auf den Kampf Angewiesene.

(Fortsetzung folgt.)

Mütterberatungsstellen.

Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß unsere
jungen Mädchen aller Volksklassen in keiner

Weise für den Mutterbernf vorbereitet werden.
Man bemüht sich in den Volksschulen, sie

einigermaßen ans ihren Berns als Hansfrau
vorzubereiten, ihnen die Grundbegriffe einer
rationellen Ernährung und des Kochens
beizubringen, aber ihnen die einfachsten Grundsätze

ihrer Mutterpflichten zu geben, dazu sind
nur noch nicht gekommen. Es sind Ansnahme-
fälle, daß die werdende Mutter Bescheid weiß
über die Vorgänge in ihrem eigenen Körper,
über die Entwicklung des werdenden Kindes.
Noch weniger weiß sie aber, wie das
Neugeborene zu behandeln ist. Sie kennt das Abc
seiner Lebensbedingungen nicht und verläßt
sich meist ans die Ratschläge ihrer Umgebung,
die aber oft sehr widersprechend sind. Solange
Mutter und Kind von der Hebamme gepflegt
werden, oder in besitzenden Klassen von einer
gut ausgebildeten Wochenpflegerin, so geht die

Sache meist gut, denn es ist anzunehmen, daß
Bernfspersonal die Anforderungen einer
vernünftigen Säuglingspflege kennt und vor allem
von der Wichtigkeit des Stillens überzeugt ist,
wenn vielleicht auch da noch vieles besser werden
könnte. Was aber dann weiter? Wie viele

Fehler werden da begangen, wie oft setzt die

Mutter alle ihre Kräfte daran, um das Kind
durchznbringen, steht dem Kind Nachts so und
so oft ans, wechselt seine Nahrung dutzende
Male auf den Rat irgend einer Nachbarin,
hört mit dem Stillen auf, weil sie nicht genug
Milch habe, oder weil die Milch nicht gut sei

usw. usw.
Würden unsere Frauen aus dem Volk nicht

widerstandsfähiger bleiben, wenn sie nicht ihre
Nachtruhe jahrelang für ihre Kinder
unterbrechen müßten? Wenn sie nicht in
mißverstandener mütterlicher Fürsorge ihrem Kinde
Schaden zufügen würden durch unrichtige
Behandlung und Ernährung.

Hier möchten nun die Mütterberatungsstellen
einsetzen. Sie möchten die Mutter belehren über
richtige Ernährung des gesunden Säuglings,

d. h. des Kindes im ersten eventuell zweiten
Lebensjahr.

Von unsern Nachbarländern hat wohl Frankreich

und dann Deutschland solche Beratungsstellen

eingerichtet, die großen Nutzen geschaffen
haben.

In Zürich hat der stadtzürcherische Verein
für Mutter- und Säuglingsschutz im Sommer
1913 die ersten Mütterberatungsstellen eröffnet.
In einem geeigneten Lokal wird einmal wôchentî
lich zu einer bestimmten Nachmittagsstnnde die

Beratnngsstunde abgehalten. Zeit und Ort
wird von Zeit zu Zeit in den Tagesblättern
veröffentlicht. Die Mütter kommen mit ihren
Kleinen, eine Helferin kleidet das Kind aus,
wiegt es und trägt Namen und Gewicht in
eine Tabelle ein. Die beratende Aerztin untersucht

das Kind genau und bestimmt der Mutter
die Nahrung, die das Kind nötig hat, erklärt
ihr auch die genaue Zubereitung, Menge und
Stunde der Mahlzeit. Sie klärt sie aus über
die große Wichtigkeit des Selbststillens. Ans
ihren Antrag hin kann der Verein für Mutter-
und Säuglingsschutz der Mutter, die mehr wie
drei Monate stillt, eine monatliche Stillprämie
im Betrag von 5—10 Fr. bewilligen, wie dies
auch die Krankenkassen in Zukunft tun werden.

Kommt die Mutter nun regelmäßig alle
acht Tage zur Beratnngsstunde, so kann sie

genau kontrollieren, ob ihr Kind zunimmt und
gedeiht, sie weiß ganz bestimmt, was für Nahrung

sie ihrem Kind zu geben hat und macht
nicht hundert Versuche, die dem Kinde nur
schaden. Wird ein Kind krank befunden, so

wird es an einen Arzt gewiesen, denn die
Beratungsstelle berät nur die gesunden Kinder.
Ans diese Weise wird auch rechtzeitig entdeckt,
wenn irgend eine ernstliche Krankheit im Anzug
ist. Die Mütterberatungsstelle steht grundsätzlich

den Müttern aller Gesellschaftsklassen
unentgeltlich offen. Sie ist keine Unterstütznngs-
stelle, hat nichts mit Armenpflege zu tun, sie

will einzig und allein die Mütter lehren, wie
sie ihr gesund geborenes Kind gesund und
lebenskräftig erhalten können, durch richtige
Pflege und Ernährung. Könnten wir alle
Mütter veranlassen, regelmäßig diese
Mütterberatungsstellen zu besuchen mit ihren Kleinen,
so würde sich das innert wenigen Jahren
bemerkbar machen durch eine Abnahme der Sterb-
lichkcitsziffer der Säuglinge und ebenso durch
eine Abnahme der Rhachitis und ähnlicher Krankheiten

unter den Kindern.
Wir gelangen an Sie, die Hebammen, mit

der herzlichen Bitte, unsere Wohlfahrtsbestre-
bnngen zu unterstützen. Die Mütter so viel
als möglich dazu zu bringen, ihre Kinder zu
stillen und sie zu veranlassen, daß, wenn sie

jülcodolsreie ov5t- una
Lrauben-Weine für kranke.

Fran Dr. M. Heim, Zürich, spricht sich ans
wie folgt; „Ich kann nur konstatieren, daß

alkoholfreie <Mt- und Maubemveiue von Meilen
mir, seit sie in den Handel gekommen sind,
immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt,
wie in der ärztlichen Praxis. Als Erfrischungs¬

getränk für Gesunde, namentlich aber für Fieberkranke,

sind sie mir unschätzbar. Personen mit
Neigung zu Stnhlverstopsung finden in diesen
Getränken ein ausgezeichnetes Mittel zur
Regulierung ihrer Darmtätigkeit." Ü19-
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Kinder nnd Personen mit emi>tind!ioksr Verdauung.

Vor cien xatilreioben mindervrertigsn Kaeiiakmungen vird Kàsrnt.

àem I^inâeî veàn-
Iiàr

verbindend sinlaek. — kein Moss-

strampeln mskr — kein >Vnnäksn.

/»lex. Ze-egle?, Sanitàtsgssekàft,
krlaeksìrasss 23, Lern. 867b

Aebamme,
die im Basler Franenspital staatlich

geprüft und auch etwas in Gynae-
kologie bewandert ist, sucht Stelle
in Privatklinik, eventuell auch als
Stadt- oder Gemeindehebamme.

Anfragen befördert unter Nr. 960
die Expedition dieses Blattes.

I.08L
ô kr. 1 der Geldlotterie t d. tla-
tional-peüspielbaus in ftltdorf Kisten

Zrosse lZevvinncliancen.

liekung IS,"
2g, »lovemdee ISIS.
(Versekisbung ausgsseklossen.)
20,000 Kartreffer von Pr. 50,000,
20,000, 5,000, 1,000 etc. Wer
sins gan?e 8er!s von 25 kosen
kauft, gsHM,innî »irke?. ^uk
15 pose I, ant 25 kose 2 Lratis-
loss. lUan beeile sieb und beste!!«
sofort gegen Kaoknakms Ksi der
kos-^entraledsslsüspislkausss
in kern, Passage v. IVsrdt Kr. 13

0e5»irI«5î«I,îigt wsï ^înI«S»,sen
unsers
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au§ Sßrcr Pflege enttafferi finb, regelmäßig
bie tri ißrer 9cäße gelegene 9Jîûtterberatung§=
fleHe mit ißrem Äinb gu befucßeu. ®ie feßt
befießenbeu löeratungäftellen für Büticß finb
folgeube :

33oIfäßau§, Selöetiaülab : 5D?cmtag
4—5 Ußr.

Unterftraße, 9teue 23ecßeußofftr. 3:
SDÎittmodj 37»—5 Ußr.

^Sflegerittrtenfdjule: ®ouner§tag4—5Ußr.

Hottinger fötnberfpital: tag ließ 9—11
unb 3—4 Ußr.

Oberfcßmefter @. greubmeiler.

"Dbiger 2trtifel ift raoßl in erfter Sinie für
bie „gürdjer Hebammen gefeßriebett, bürfte jeboeß
aueß anbermeitig eine moßlmollenbe S3eacßtung
ftnben, mo meßt bereits eine foleße ober äßn»
ließe 3nftitution befteßt. Su S3ern arbeitet feßon
feit einer fReiße tion Saßren mit feßr gutem
©rfolg ber herein für SäugtingSfürforge, bamit
tierbunben ift ebenfalls eine Sftilcßfücße.

Vermischtes.
®er „tpcßiueijctifrfje rfntfotgencrein für (Taub-

ftumtttr", gegrünbet 1911, beßnt fid) erfreuließ
aus, aud) feine Slufgabeu unb Arbeiten ßabeit
fieß bermeßrt. Seinem foeben erfeßienerten Sericßt
über baS Saßr 1914 fei folgenbeS entnommen:

®er herein gäßlt 7 fantonale Settionen,
bagit noeß bie gange melfdje Sißmeig unb 11

ßotleftibmitglieber, barunter 4 Santone. Rentrai»
präfibent ift Dberricßter (Stuft in Sern, Sige»
präfibent : ißrof. ®r. g. Siebenmann in Safel,
ftaffier: ®r. Sfenfcßmib in ffürid), Garmenftr.,
unb^entralfefretär : ©ttgen Sutermeifter,@urten=
gaffe 6 in Sern. ®urcß eine Sotalrebifion ber
Statuten erßielten bie Sektionen abfolute Selb»

ftänbigleit. 211S Hauptaufgabe für bie ®egen=
mart betraeßtet ber Serein bie ©rünbung eines
9J?änner=®aubftummenßeim§, als ©egenftücf gu
bem bereits befteßenben „Hirgelßeim", bem

Saubftummenßeim für grauen in ScgneSberg.
gür $ropagauba=2icßtbttbertiorträge über baS

Xaubftummenmefen mürben 150 ®iapofitiüe
ßergeftellt, meift Scßulfgeneu barftellenb.

®er Srieg braeßte bem Serein natürlicß aud)
fiarf bermeßrte giirforgearbeit unb mieS über»
bieS bem .Qentralbureau ein fcßöneS interuatio»
naleS griebenSmerf gu: bie Vermittlung bon
ftorrefponbengen auSlänbifcßer ®aubftummer unb
ißrer Slngeßörigen in Selgien, granfreieß, @ng=

lanb, ®eutfeßlanb, Cefterreicß unb Stalten.
Son literarifeßen Arbeiten beS ^entralfefretärS
feien u. a. ermäßnt: baS große Originalirerf
„ ®ie feßmeigerifeßen ®aubftummen=21nftalten unb
»Heime in SBort unb Silb", mit 230 eigenen
pßotograpßifcßen Slufnaßmen, unb bie inftruf»
tibe SIbßanblung „Gßarafterfeßler ber ®aub=
ftummen, ißre Urfncßen unb ißre Selämpfung".

®aS SereinSorgan, bie „Scßmeigerifcße ®aub=
ftummen=3eitung", geminnt bon Saßr.git Saßr
nießt nur unter ben ïaubftummen, fonbern
aueß j£aubftummenfreunben immer meßr liefet;
an bebürftige laubftumme mirb fie gratis ab»

gegeben, mofür jemeilen bie Äantone auffommen.
Sie gentralbibliotßef für baS fdjmeigerifcße
Saubftummenmefen umfaßt einige ßuitbert, gum
Seil feltene gaeßfeßriften, ißre Senüßung ift
für jebermann unentgeltlicß. Sntereffant ift aud)
ber Slnfang eines „SdjmeigerifcßeuSaubftummen»
SJÎnfeumS", baS einfd)lägigeSUuterricßtSmateriaI,
Tabellen, Hörapparate, ft'urpfufcßerei Slrtifel,
fünftlerifcße ©rgettgniffe Saubftummer unb bgl.
fammelt.

lieber bie Slrbeit in ben Äantoncu, bie im
Sericßt einen großen Saum einnimmt, fann
ßier nur fo biet gefagt merben, baß im Ser»
borgeuen maßrßaft GrftaunlicßeS unb biel @r=

folgreicßeS geleiftet mirb iit geiftiger, fittlid)»
religiöfer unb fogialer giirforge. @S ift eine

gange, eigentümlidje SBelt für fieß, bon ber
nur roenige eine 21 ß nung ßaben. Sntereffenten
tonnen ben Sericßt bom Bentralbureau beS

SereinS in Sern gratis erhalten. ®er Sefer
mirb ben (Sinbrud betommen, baß fomoßl bureß
bie Silbung biefer Sierfinnigen in ben 15 21u=

ftalten als aueß bie fpätere gürforge für fie
bureß bie tantonalen Sereine bie 2IrmcnbubgetS
außerorbentlid) entlüftet unb bem Staat, ber
menfeßließen ©efellfcßaft biete braueßbare Sürgcr
gugefüßrt merben, bie oßne baS alles nur läftige
Scßmaroßer gemorben mären.

®er Äaffcnberidjt bergeigt an (Sinnaßmctt
gr. 12,501. 95 unb an 21uSgaben gr. 7781. Ol.
gür ©rünbung unb Setrieb beS oben genannten
intertantonaleu unb intertonfeffionellenSiänner»
®aubftummenßeimS ßat eine Spegialtommiffion
feßon ernftßafte Schritte getan. 2)lenfd)enfreunbe
merben gebeten, bei Sermäd)tniffen, bei Strauer-
ober geftauläffeu ober aueß fonft ebenfalls
biefeS ßßmeigerifeßen ®aubftummeußeim=gonbS
gebenfen gu mollen (tßoftcßed»Sonto VIII, 4012,
®r. Sfenfdimib, 3"ri<ß)- SBiHtommen finb außer
©aben in bar aueß StanniolabfäHc (fog. Silber»
papier) unb gebraueßte Srieftnarfen jeber Sorte
nub in jeber Slugaßl (unfortiert unb unabgelöft,
b. ß. mit ißapierranb abgefeßnitten ober ab»

geriffen), bie an baS ^entralbureait in Sern,
©urtengaffe 6, erbeten merben.

— ®ie Segieruug beS ÄantonS Uri ßat bie

Kießling ber Lotterie fiir baö SellfßielßauS
Hltborf eubgültig auf 29. Sobember 1915 an»
georbnet unb bie fantonale ißoligeibtrettiou
unter SJÎitmirtuug gmeier Sîitglieber beS SaubeS»
rateS mit ber 21uffi(ßt betraut.

Urteile bekannter Gynaekologen.

m ,,In Beantwortung Ihrer werten Zeilen vom 17. Januar kann ich Urnen nur mitteilen, dass Ihre

OVONALTINE ein vorzügliches Mittel ist zur Stärkung des geschwächten Organismus nach

* Krankheiten und speziell im Wochenbett. Besonders für stillende Mütter zur Anregung der

Milchsekretion kann es nicht genug empfohlen werden. Durch seinen Wohlgeschmack übertrifft es die meisten

ähnlichen Präparate. Noch dazu ist der Preis im Vergleich zu andern

Nährpräparaten ein verhältnismässig niedriger. 9123

Ich werde nicht verfehlen, Ihr Präparat wie bisher so auch fernerhin

zu verordnen. Auch bei meiner Frau hat die Ovomaltine im Wochenbett und

während der Stillzeit ausgezeichnete Dienste geleistet.

gez. Dr. F. in E. r
OVOMALTINE ist an einer Reihe erster Frauenkliniken ständig

im Gebrauch. Der Ruf des Präparates gründet sich nicht auf die Reklame,
sondern auf exakte klinische Versuche, die seine Bedeutung als hochwertiges

Fährpräparat von leichter Assimilierbarkeit und ausgesprochener milcli-
bildender Wirkung klar bewiesen haben.

Dr. A.WANDER A.-G., BERN
Firma gegründet 1865.
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aus Ihrer Pflege entlassen sind, regelmäßig
die in ihrer Nähe gelegene Mütterberatungsstelle

mit ihrem Kind zu besuchen. Die jetzt
bestehenden Beratungsstellen für Zürich sind
folgende:

Volkshaus, Helvetiaplatz: Montag
4—5 Uhr.

Unterstraße, Neue Becheuhofstr. 3:
Mittwoch 3H9—5 Uhr.

Pflegerinnenschule: Donnerstag-l—5Uhr.

Hottinger Kinderspital: täglich 9—11
und 3—4 Uhr.

Oberschwester E. Freudweiler.

Obiger Artikel ist wohl in erster Linie für
die Zürcher Hebammen geschrieben, dürfte jedoch
auch anderweitig eine wohlwollende Beachtung
finden, wo nicht bereits eine solche oder ähnliche

Institution besteht. In Bern arbeitet schon

seit einer Reihe von Jahren mit sehr gutem
Erfolg der Verein für Säuglingssürsorge, damit
verbunden ist ebenfalls eine Milchküche.

Vermischtes.
Der „Schweizerische Smsorgeverein Mr Taub-

stumme", gegründet 1911, dehnt sich erfreulich
aus, auch seine Aufgaben und Arbeiten haben
sich vermehrt. Seinem soeben erschienenen Bericht
über das Jahr 1914 sei folgendes entnommen:

Der Verein zählt 7 kantonale Sektionen,
dazu noch die ganze welsche Schweiz und 11

Kollektivmitglieder, darunter 4 Kantone.
Zentralpräsident ist Oberrichter Ernst in Bern,
Vizepräsident: Prof. Dr. F. Siebenmann in Basel,
Kassier: Dr. Jsenschmid in Zürich, Carmenstr.,
undZentralsekretär: Eugen Sutermeister,Gurtengasse

6 in Bern. Durch eine Totalrevision der
Statuten erhielten die Sektionen absolute Selb¬

ständigkeit. Als Hauptaufgabe für die Gegenwart

betrachtet der Verein die Gründung eines
Männer-Taubstummenheims, als Gegenstück zu
dem bereits bestehenden „Hirzelheim", dem

Taubstummenheim für Frauen in Regnesberg.
Für Propagauda-Lichtbildervorträge über das
Taubstummenweseu wurden 150 Diapositive
hergestellt, meist Schulszenen darstellend.

Der Krieg brachte dem Verein natürlich auch
stark vermehrte Fürsorgearbeit und wies überdies

dem Zentralbureau ein schönes internationales

Friedenswerk zu: die Vermittlung von
Korrespondenzen ausländischer Taubstummer und
ihrer Augehörigen in Belgien, Frankreich,
England, Deutschland, Oesterreich und Italien.
Von literarischen Arbeiten des Zentralsekretärs
seien u. a. erwähnt: das große Originalwerk
„ Die schweizerischen Taubstummen-Anstalten und
-Heime in Wort und Bild", mit 230 eigenen
photographischeu Aufnahmen, und die instruktive

Abhandlung „Charakterfehler der
Taubstummen, ihre Ursachen und ihre Bekämpfung".

Das Vereinsorgan, die „Schweizerische
Taubstummen-Zeitung", gewinnt von Jahr zu Jahr
nicht nur unter den Taubstummen, sondern
auch Taubstummeufreunden immer mehr Leser;
an bedürftige Taubstumme wird sie gratis
abgegeben, wofür jeweilen die Kantone aufkommen.
Die Zentralbibliothek für das schweizerische
Taubstummenweseu umfaßt einige hundert, zum
Teil seltene Fachschriften, ihre Benützung ist
für jedermann unentgeltlich. Interessant ist auch
der Anfang eines „SchweizerischenTaubstummen-
Museums", das einschlägiges Unterrichtsmaterial,
Tabellen, Hörapparate, Kurpfuscherei - Artikel,
künstlerische Erzeugnisse Taubstummer und dgl.
sammelt.

Ueber die Arbeit in den Kantoneil, die im
Bericht einen großen Raum einnimmt, kaun
hier nur so viel gesagt werden, daß im
Verborgenen wahrhaft Erstaunliches und viel Er¬

folgreiches geleistet wird in geistiger,
sittlichreligiöser und sozialer Fürsorge. Es ist eine

ganze, eigentümliche Welt für sich, von der
nur wenige eine Ahnung haben. Interessenten
können den Bericht vom Zentralbureau des
Vereins ill Bern gratis erhalten. Der Leser
wird den Eindruck bekommen, daß sowohl durch
die Bildung dieser Viersinnigen in den 15
Anstalten als auch die spätere Fürsorge für sie

durch die kantonalen Vereine die Armenbudgets
außerordentlich entlastet und dem Staat, der
menschlichen Gesellschaft viele brauchbare Bürger
zugeführt werden, die ohne das alles nur lästige
Schmarotzer geworden wären.

Der Kassenbericht verzeigt au Einnahmen
Fr. 12,501. 9.5 und an Ausgaben Fr. 7781. vl.
Für Gründung lind Betrieb des oben genannten
interkantonalen und interkonfessionellen Männer-
Taubstummenheims hat eine Spezialkvmmissivn
schon ernsthafte Schritte getan. Menschenfreunde
werden gebeten, bei Vermächtnisseil, bei Traueroder

Festaulässeu oder auch sonst ebenfalls
dieses schweizerischen Taubstummeuheim-FondS
gedenken zu wollen (Postcheck-Konto VIll, 4012,
Dr. Jsenschmid, Zürich). Willkommen sind außer
Gaben in bar auch Stanniolabfälle (sog. Silberpapier)

und gebrauchte Briefmarken jeder Sorte
und in jeder Anzahl (unsortiert und unabgelöst,
d. h. mit Papierraud abgeschnitten oder
abgerissen), die an das Zentralbureall in Bern,
Gurtengasse 0, erbeten werden.

— Die Regierung des Kantons Uri hat die

Ziehimg der Lotterie für das Tellspielhaus
Altdorf endgültig auf 29. November 1915
angeordnet und die kantonale Polizeidirektion
unter Mitwirkung zweier Mitglieder des Landesrates

mit der Aufsicht betraut.

..In IteantwortunA Ikrer werten Zeilen vom 17. .lanuar kann ieb Illnen nur mitteilen, (lass IIne

ein vorziüKliebes Kittel ist 2ur ZtärknnF «les Aesebwäobten Organismus naeb
ê Xranbbeiten und speciell sin K'oebenbett. Besonders tür stillende Mitter 2ur àregnng cler

Mlebsebretion kann es nielit genug empfohlen werden. Dureb seinen Moblgesebmaeb übertritt! es die meisten

übnlieben Bräparate. Hoeb da?u ist der Breis im Vergleich r.u andern Häbr-

Präparaten ein verhältnismässig niedriger. 912-

leb werde niobt verfehlen, Ibr Bräparat wie bisbsr so aneb fernerhin

2N verordnen, àeb bei meiner bran bat die Ovomaltine im Moebenbett und

wäbrend der 8till?eit ausgezeichnete Dienste geleistet.

gesi. Dr. D. in D. ."

o D//v^ ist an einer Deà erster DranenDinàn s/ünc/a/

à t?e/>rancb. Der Da/ c/es Dìâ/ara/es «/runr/e/ sicst nicb/ an/' «De De/àme.
sondern au/ era/,'D Diniseste Versncsie, «De seine Decieuiun// a/s boebn er/i^es

Västr^räparai ran /eicst/er MsiimD'eröar/iei/ uu-7 ansAesxrocbener mi/e/i-
öi/cienc/er IBirànA Dar ömriesen haben.

rirms gegriînile» ILLS.
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©fft^iclTcö ärgern bes ^djuici^crifdieit $eßammem>ereinö

^ltlialt. SBege Der Sunbcntjünbungen bc§ 2ßuc£)cn6cttcS. — Sdjnjciscrifdjcr Jpcbammcnöcreiit : Qentraïôorftanb. — Sfranfcrtfaffc. — ©rfranfte äftitg lieber,
©tntritte. — Söcrctitänadjridjtcn: Scftumen S3a)cLStabt, Sent, St. ©allen, Sfprajau, 3®intcrt£)ur, Sürtd). — 3>ic grau ttitb ber gricbc. — Kiütterberatungafteden.
SBermiicljtcë — Sfrtgctgcn.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G., BERN
6 ßärenplatz 6

Zweiggeschäfte: GENF, 5 Rue du Commerce; LAUSANNE, 9 Pute Haldimand

sämtiirhp Artikel zur Wöchnerinnen- n. Säuglingspflege

Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol", Salusbinden, Gummistrümpfe für
Krampfadern, Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen, Bettische,
Bidets, Badethermometer, Milchflaschen u. Sauger, Milchsterilisatoren,

Kinderwagen in Kauf oder Miete etc. etc. soi1

Hebammen erhalten entsprechenden Habatt. — Man verla?ige unsern K-Katalog

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken
befrei» und gründlich desinfiziert durch

Persil das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen

von 30—40° C. und macht die Wäsche keimfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

Henkel & Co., A.-G., BASEL, «„eh F.brik.n.,» d„ „Henco" Henkel's Bleich-Soda. cc
Ob

IV Entante £>ctmmmcn?tcUc.
Snfolge ^Resignation ber bisherigen Ipebammc ber SRunijipaR

gemeinbe ^U)l»d)lnd)t ift biefe Stelle neu ju beleben. SBartegelb
beträgt 250 gr. Bewerberinnen motten [id) bis> 25. September 1915
bei lierai ©emeinbeammantt (Üfell in ^if)tfd^IadE)t ober bei ber
unterzeichneten SlmtsftcHe, unter Beibringung ber ge|cbfi(^en ÜluSroeife,
anmetben. eintritt 1. Oftober 1915. 957

Sdjodjei'vioil, (i. September 1915.
2>ie ©fiiteinberatstatjlei

Für Kinderbäder
empfehlen wir einen Zusatz von etwas
„Lacpinin" (Fichtenmilch, eine die
ätherischen Oele der Fichten und
Edeltannen enthaltende Emulsion). Lacpinin
wirkt stärkend, beruhigend und
erfrischend ; sein natürliches, gesundes
•Ichtennadel - Parfüm wird von den
Kindern sehr angenehm empfunden
und trägt zu ihrer Behaglichkeit im
Bade hei. Lacpinin ist in Flaschen à
Fr. 2.— durch Apotheken und Drogerien
erhältlich, wo nicht durch die

„Wolo A.-G.", Zürich.
Hebammen Gratisproben und Rabatt auf

Originalflaschen. 933

vu =ey
Oppligers Zwiebackmehl

Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugenIln Paketen à Fr. 1.— und à 50 Cts.

Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

v= SV Rabatt für Hebammen m 9402^^

15. 5eptemver 1915 â° » vrei^eiinler Zêgsng

Ait Ilhioriikt tdiiMr
Affiziesses Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Wegr der Wundcutzünduugeu des Wvchenbcttes. — Schweizerischer Hcbammcnverein: Zeutralvnrstaud. — Krankenkasse. — Erkrankte Mitglieder.
Eintritte. — Vcreiilsnachrichtcn: Sektinnen Basel-Stadt. Bern. St. Gallen. Thnrgau, Winterthur, Zürich. — Die Frau und der Friede. — Mütterberatungsstellen.
Vermischtes — Anzeigen.

Ssnitâts^esctiâst â. k», SSKIß
6 Lui snplà K

XwkÍAM8ekgà l F lins rtu tlommeree; 9 ?rnk I luìciiinainl

«smtiià àttiiiei â Weiineriiinen- u. käligliiMpklege

lîuinplette NedsiunHen Ausrüstungen
Universal-t.eibbinl!en „Monopol", 8aiu8binlien, Kummistrümpse für
Xrampfaliern, Kummidettstà, Irrigatoren, IVärmefiaseüen, kettiscke,
Sillets, kslletkermometer, llliloiàsàn u. 8auger, lllilckstorilisatoren,

Xinüerwagen in Kauf vller liiliete etc. vie. «91-

wird vollkommen rein, von klut, Liter unci sonstigen LIecken
bekreit unci gründlich ctesinliziert clurck

tlas selksttstixe ^Va8cdmittel
kesit^t stark ctesinki^ierenäe Wirkung selbst bei niedrigen lempe-

rsturen von 19—49° L. unci macbt eiie Wäscb'e keimkrei.
tZelsknlos io llei' /ìnwenllunA unci Aansntient unsctiscltià

ttLttttLt.-. Co.. ^.-ci Nu-S ssài-.n.-n à „rienco" Senkel's KIeicii°8o6g. -70
(75

ZW?" Vakante Hebammenstelle.
Infolge Resignatioil der bisherigen Hebamme der Munizipal-

gemeinde Zihlschlacht ist diese Stelle neu zu besetzen. Das Wartegeld
beträgt 259 Fr. Bewerberinnen wollen sich bis 25. September 1915
bei Herrn Gemeindeammann G sell in Zihlschlacht oder bei der
unterzeichneten Amtsstelle, unter Beibringung der gesetzlichen Ausweise,
anmelden. Antritt 1. Oktober 1915. 957

Schocherswil, 9. September 1915.
Die Gtiileinderatskanzlei Zihlschlacht.

fill Xinàbàà
snigtsldsn v>r einen Xusat? von etwas

(sslektenmileb, eins Nie
ütlisriseben Dels der DielNen nnN Ddsl-
tannen snliutitsnds Dmnlsionj. Daopinin
wirkt stärkend, berniüMNll und er-
triseksnd; sein natürliebss, Zssundes
neidsnnädsi - Darküm wird von den
Kindern ssl^r anMnsbm empknndsn
und trügt ?.u ilmer keiuigiiebkeit im
Nmls bei. I.neginin ist in Diaseben n
Dr. 2.— duroü ^potüeksn und Drogerien
erliäitiieb, wo niebt durcb die

„Wollu ^ liki»ri«I>.
Nebammen Kratisproben unci Nabatt aus

9r!g!naltlascken. 933

0pplig«r» ^miskarltnislil
VorxdAliekss, von ersten Kinder-
irrsten smpkoNIenes und verordnetes

Nînile? » Uskrungsmïîîel
keste vrkolge in vielen ksllen, nie üie liinàer sonst nielits vertrugen

In Dâketsn n Dr. 1.— und à 59 D.ts.

confiserie vppüger, 0«rn, àiArMe 23

Mll" Iîsl»sl< Viï? X«I»sin»»,sn "MU
949-^^
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

nmmn
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Zà 1897g

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

umsrnn

IIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIimilMMIMIMIIIIIIIIIIIIimillllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIillll 944

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

,,Bärenmarke" 901

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Wagner's ächte Jogurt-

WAGNERS

.30GURX
^PRODUITE,

At

^chaffr geregelte Verdauung.gutes gesun
des Blut & damit eisenfeste, blühende

GESUNDHEIT.
Bietet volle Gewähr als gesund,

heits fördern des
NÄHR-GENUSS-u. HEILM ITTEL
von besonderem Wohlgeschmack

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.
Schweiz. Jogurt-Industrie: WAGNER. HAUSER & Co., BASEL.

In Originaldosen
(von Fr. 1. 50
und Fr. 2. 80)
belaufen sich
die Kosten für
eine Kur auf

nur 20—25 Cts.

täglich.

(Bl. 413 g) 929

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehreiuliplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser (fö»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 943
Max '#.ehuder in Birmenstorf (Aarg.)

grfofgretd) tnfmerf matt
ttt bcr „^djweijet ^eßamme"

yNGELHARPj

ftfflSEFTISCfft

[NiCHYUO^j

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 945
In den Apotheken

S. Zmygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Crstlings-Artikel
Kinder- Wüsehe

939 Kinder- Kleider

Die beste

+ Rindernahrung
ist natürlich die Muttermilch.J

Wo aber diese fehlt, oder aus verschiedenen Gründen nicht
gegeben werden kann, da leistet das seit 40 Jahren
bekannte und tausendfach bewährte 927

Epprecht's Kindermehl
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hochschätzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. "Vorschrift,
unübertroffen. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig zu verabreichen. In den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Murten.

Fabrikant H. Nobs, Bern

„ Berna

55 Berna

u enthält 40 % extra präpa-

_ rierten Hafer.

a ist an leichter Verdaulichkeit

„Berna'
MEIN
KNABE

Ô MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
CA IT
BERNA'

und Nährgehalt unerreicht.
u macht keine fetten Kinder,

sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 913
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Kleieextraktpräparate
klarks Kronrad

cM»ln
IViagg! à Lie., ^üi-iek klarks Kronrad

<^à I8S7Z

srmöglicben in ivenlgsn üiinutsn die 7ubsrsi-
tung eines klsisbadss von unübertroffener
Wirkung gegen Xiudsr.Uautausselrlägs,
Wundseiu, Uautsut?üuduugsu und raulrs
rissige Haut, /u belieben durck alls Xpo-
tlrsksu, Drogerien und Ladsaustaitsu,
und vo nickt erkältlick aucb direkt durck clis
Vabrikantsn AIsAAÎ à Lis., XüriLli.
Len tit. Hebammen kalten ^ir ^jeder^eit (vratismuster

und är^tliobe Attests ?ur Verfügung.

LZWMH

> NNIIIIINNNNNNNNNNNNIINIIIINNINIINNIIININttINNIIMINNNNNNNNN» 944

8t6riIÌ8Ìvrtv

kerner-^lpen -Wlck
livr Ssnnvr»Ipsn-I/IiIobgv8v»8ekaU, Stalllvn >. L.

WI

kkisàdNkste viiâ Kràkìi^ìk 8ävMiiK-MMß,
vo üluttermilcli ksklt.

Absolute 8ivborkolt. KIsiebmässige llualitst!
8vkut7 gegen Kiàràrrkôo.

T^ls kräftiges ^Ipenprodukt leistet cils Lsrnsr-ilIpsn-Nilck auck
stillenden klüttern vortreMicks Dienste.

lVsgriSr'5 sctiie ^ogur-t-

^pktivrirrv

^cboffr zeregelto Verdauung.gutes gezun
des KIM S> damit sisenfsste.diübende

o^5Ul8vi-«ei's'.
kietet volle Qswskr als gesund-

tisita fördern des
l^iÄl-tpi-SKtiUZS u. «met.,ivvei.
von do^oncicroni WoNIgszeNmscl«

Lrdältlieli in allsu ilxotliekeu uod Drogerien.
8olivvei7. logurt-inliustriel V/^K^^kî. 8äll8L8 à. 8o., 8/i8fI..

In vriginalàen
(von fr. 1. 5(1

unä fr. Z. 80)
belaufen siok

liie Kosten tun
eine Kur auf

nun 28—25 Ots.

täglicb.

(öi.ilZss! !»2!>

kolckene Zleckaille: 1684. dbie»?o I8SS. bonàon I8SK. Kre-
noble 1S02. — LkrenàixloM: tranktnrt 1880. pari» I88S eto. ete

Lirmenstoär
Liiànitsser.

Von /aklreielien mecki^iolsoiien Autoritäten des In»
unà Auslandes ewptolileiies und verordnetes natürliekes
üitterivasser, oiinv den andern vitterwassern eigenen
unanxenelinieii Vaekgesokwaok. Alt ausserordvntliekem
Lrkoigs angewandt ksi liakltuelier Verstopfn»? mit Hl/,
poedondri«, lkederkrankiisiten, t-elbsnelit, Vvttker/, Ha»
morrlioldal- und lilasenlvlde», Xrankdeiteu der vsik»
lieiien Iinterleibsor?ane sie.

^41« ei?î/<zc/tes d.ö/it/irnü(te( uiirlcf e« à kleiner Dosis.
Lrkältlick in allen Slli»«r»lv»«serli»i>dluiisei> und

grosssrn Der (Zusilsninliabsr: 843
Sl»» Tedoâer in Nlrmeiisîorl (^.arg.)

Erfolgreich inseriert man
in der „Schweizer Keöamme"

si/z/o-puv^

l8sit^akr?slrnten kewäkrtes, von ksrvorra?sndon
^sr^tsn smploklsnes Linstrsupulvsr?ur Heilung
und VsriiQtung dssWundssinskisinsrLindsr;
vor/.iixlicksr Wund- und Lclivsisspudsr Mr IZrvvack-
sons gsAsn Wundssin ^sdsr ^rl: °Wundlauksn,
starken Sckvsiss, VVundlisMn etc. stc.> von unsr-
rsiolitsr Wirkung und XnnsiunIiLlàsit iiu

t-sbraueli.

der Ltädti^oken Frauenklinik, Frankfurt a. ^1. : „lok ^ebrauekv
36it vielen dakren so^vokl in der Klinik (üdvr 120l) (veburten zäkrliek), als in meiner?rivat-
Praxis aussokliessliok Ikr Dialon xur grössten ^ukriedenkeit aller beteiligten. Viaion ist
ciurck keinen andern Vuder ersetzen. Lei starkem transpirieren der Küsse und
^Vundlauken be^väkrt siok der Luder gleiokkalls vortret'tiiok. ^.uok andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Lrtabrungen."
In ständigsln Lskrauek von 2alilrsiolren Xrippon, Lnt>zindun?s-

Xnstaltsn und Xranksniiâusern. 945
In den Xpotbekev

»5. ^6//?

939

vie beste

^ liintlernalirung
Wo absr disss ksklt, odsr aus vsrsckisdsnsii lllründsn nickt
gsZsksn ivsrdsn kann, da leistet das »e>< 40 ^skre», ks-
kannte und tausendkaoli keiväkrts 927

eppreclit's Itinilsrinelil
dis bests Hülfe. lieben der àttsrmilck kocksckàbar, vis auck
als alleinige Xakrung mit bloss Wasser gekockt I. Vorscliritt,
unübsrtroifsn. bsiclüe und sclinslls Zubereitung. 8tets dünn-
flüssig /u vsrabreicksn. In den meisten ^potksksn /.u ksxisksn,

sonst direkt franko ab Vabrik in klirrten.

II. Hobs, Lern

„kei-na

kerna

it sàâlì 40 °/o exlrcì piÄM-
». i'isi'ten I4àr.
tt ist 8ii làtiter Vsi-äüuliekköit

„kvi-na'

Ssio^v^

iV, II-

und MkrZekà unsri-sieiit.
tt maekt Ivdine feiten KilicZei-,

sonäern köl äei-t spe^ieN fZlut-
unä XiioeliendiläunZ unä
Müelit cien kürper wicier-
stctnäskükiZ Zezsn Ki-ankiieits-
keime unä Kranklieiten.

Wof.Svl-ns' nietit konnt, Vkl-langv ki-ati8-llo8vn

^rliâltliLli in 7kpc»tb>Sl<Sn, Orn^srisn
unci ida.nciIun^Sn. 913
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Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST

BERN, Am (Iiausffiisse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. oie Achtungsvoll Obiger.

Das Kindermehl

der Schweizerischen Milch-

gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
947

•••••••••••••••••••MI
• T» hcbaiiimeib und Kinderseik.
S

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat• sich die „Toilette-Saminetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

J Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
% und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter• internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
J für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
0 ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.
• Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
J Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher «fc Co., Spitalgasse 42,
« Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
• hin, wo Depots allenfalis noch nicht vorhanden sind. 922

m

s
§
S

TAas von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactngol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 906
Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co. A.-G., Scbiffbek b. Hamburg

g

3
§
s

Durch
die Benützung der

Körper-
und

Fussstfltze
nach

r ^
N.Augustin's Patent

ersparen Sie sich sowie den Wöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Keine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

DDD

Ein erstklassiges Kindermehl ist

LACTOGEN"
seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte .Vertreterbesuch oder
Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse
Berner „Cereal-Cacao" nach Rezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmittel-Fabrik 999

Wenger & Hug a.-g., in Gümiigen bei Bern

D
a
aaEin wunderbares Heilmittel

nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
merttill-Crëme, indem er unterm 81. August 1912 schreibt:

« Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentïll-Crême geben. Im Frühjahr .hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erfolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crëme empfohlen, von welchèr ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 948 a

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen».

Okie's Wörishofener TormentilhCrême in Tuben zu 60 Cts., und Tormentill-Seife
zu 65 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p, Reinger-Bruder. Basel.

Sanitätsmagazin
G. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
905

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bett unterlagen. Bade- und
Fieber -Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswiirfs.

Siir das

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodoform-Verbände

Yioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 855

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatthanser
Sanitätsg-eschäftjf ÜSU11JL1L

j{ 74 Bahnhofslr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74 ]j
«J Telephon 4059

AXELROD'sKEFiR

VEREINIGTE ZÜRCHER I1D1KEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr.1.60

Erhältlich in Apotheken 914

@4(52 g&ir erfttrijett untere
@4(52 äRitflltebet I)öflicf)ft,
@4(52 ihre (Sittfäitfe in erfter
@4(52 Sitttc bei denjenigen
@4(52 fgtrmew su nmdicit,
@4(52 bie in mtfeter Rct=
@4(32 titwg infcrtcrcit.
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VZVIîlV, SO. Vslspkon 2676.

vmpksklt den werten Hebammen li>clropkllk Vinileln, Isibbinclen,
Vummiuntsrlagsn, sowie sämtliobe Vloelienbettartiksl in rsicker Vus-
wul^l. 9K> Vcbtungsvoll ObîAer.

Das I^inäktmeltl

à 8ckweî2S»'i8cben lNileb-

gk8k»8àft lloebllorfist à
besten anâern I^inàermeblen
minàestens ebenbürtig ^der

.-: rvesentliob billige»'.

Voi-?üglioiiss Kinäornälirmittvl lablrvîvlie Lmpfsklungvn
947

G«»«»»»»»«»»«»»«»»»»»
Z "à-s,- lìebammen- una «iinderseike.
» à à reinste und billigste poilettenseits, absolut sieker kür Sis
G Ilaiitplloge (also auck Mr Nskawweil und Mr dis Liiulorsìiiks», KM
ê sick dis „Voilotte-Saiuiuetseiko" oder „Velvet Soap" bswâbrt.
H vis „Sammstssife" ist von Hrn. vr. Sckaifer, vnivsrsitätsproksssor
» und vantons-vbsmiksr in kern, ant kìsinkeit geprüft uncl stskt unter
W internationalen! Uarksnscbà. ver beispiellos billige preis von 45 0ts.
A Mr sin nackweisbar aus orstklassigeiu Natsriai ksrgsstslltss Produkt
G ist sinnig dem Nassoiiverkranek nu verdanken.
» vis „Voiletts-Sammstseifs" ist à 45 Lts. (Scbacktsl à 3 Stück
ê Pr. 1.30) srbältlicb in> <Zei,«r»I0«p«t lv«vli«i- »V t u., Spitalgasse 42,
G »«i-i», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter àcknakms überall
» bin, wo vspots allenfalls nock nickt vorbanden sind. 922

S
Z
L

l^as von taussnden von Vernten und Hebammen nur Anregung
der .Vlücksskrstion bestens smploklens und in Säuglings-

keimen und üluttsrbsratungsstelisn ständig gebrauckte

kommt jötnt aucli in sofort gebraucksfertigsn

in den llandkl (preis pro voss Ir. 1. 50 »

Unübertroffen als k^gisnisckes Streu- und IVundpuiver Mr
Xindsr und vrwackssne ist

ìIII»ii» ?r»àr
Vlliin-Puder wirkt durok ti-eiwci-deiiden SausrstuLk mild
autissptisck. vr beseitigt üblen vsruck und erkält die Haut
trocken, gesckmeidig und nart. Krasse, elegante Streudose,

ausreickoud tür uiolirere Alouatc, Ir. 1. 25. 906
l-Isdsrvuvisn si-tisltsn ?>^c>Izsu uricl l-Itsnaru^ Ui-atls.

kk«n S k». 1-K.. 8cIl!Mk>t d. »smdurg

Z
Z
Z
Z
Z
Z

Vurck
die vsnütnung der

ltörper-
tinci

ku888tiîà
nack

^ ^ ^
?i. Augustin s Patent

ersparen Lie sick sowie den VVocknerinnen viel Nülis und Unannskmlickksitsn.

lieillv Nebamme sollte oline äieselben llie Wöeknerinnvn «ukriàn.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse ?ur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen vesuck von

51. /Augustin,
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ein erstiTisssiges ITineierineki ist

izciovcn"
seil lüNZsti là'kv destens dàinvi, vvoil laâsllos uvâ
sà' Ä!t8t>iel»io! Nan vkilüvM ditto Vdi'll'àmdestieti «cidp
àsi«p viitt pi'vspeble. Tmdd'àds ^oilZvisso
tZeimer „t^eresl-^scsO" imà Neîlexì von Herin Vi-. Ksisei'

venger â «ug 4 k n Lümligen w °
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o
o
o
o
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o
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Lin vvuniierdsres Neiiinittei
nennt Her»' kans Xoeti, kanàelsseliule in Ölten, Od. ûkiâe^ 709. Nkîe's ^ôi'îskoîene»'
»»HeiHîïN-Qi'ê»»»«, inâem ei' unteiw 31. 4u^ust 1912 sekieiìiì:

« lek innàìe Iknen kni/ ein ^eu?ni8 von lier Neilenißei, ^fïi-Iîung llk»'«»' Viîïe's
I'«i'n,e>,îïll-c>'êine ^àn. Im l'iûkjâki.Imite ieli einen »suìsus»

seklsg, ?e^en ^eleken ieli viele Mittel an>vauäte, jetloeli okne Lilolx. On >vuiâe mir Ikre
Viîïe's en,pk«IKIe», on veleilèi i d sot i ixev
0ediaued mackte und clie aued

leiste. Von àa an ledit iveâei' noed 948 a

in un56iem Uause. Ick moekìe tlieses NeiliHHÎìîel je<lei'inanu emiikeklen».
in l uden xu 60 Lts unâ ?«^n,enîï»»Seiiîe

?u 65 Lì8. sinà in 4poìdeden unà vio^eiien ndeiall eidältliek. s7. ^kingei'-Ll'Ullkl'. Ka8kl.

is». »«m
11 11.

- sos

o«»!»! « 11

für 1V»eI»«iiib«ttibîiiàsii von tì 3 50

an, ««n»ii»i«tri»ln»I»1«7 ik«»iilt»iii«t«ii,lit rlK»t«r«n,
»«tàntsrlîìKvii, «sâ« nnâ

?iv1burZlilvl» H«vl»»pp»» »tv
(Loxklet), Z1iI«I»A»»vI»«ii, 8»i»x«r,
Iki^»ìl«t»îin<ì<^, I 11:»tto. 8«I»«rvi» etc

tlebammen erkalten böckstmö^Iicken Rabatt.

Sûr à
Wochenbett:
Vile modernen antisept. u. a sept.

Verbanöstvkke:
Ltkrilisierte VîlMàiuMS

loâ<)korm-Vkrbà.llâk

Viàm-

„ Xerolorm- „
2ur I'arnpooacls

Ltkriüsisrte Uoedkllbettvorl^ell
nack vr. 8ckwar2snback,

der einzige, wirklick keimfreie
Wooksnkstt-Vsrband.

sötNöt! 8toiils Watts
Lkvmisok rvine Watts
Lilligs lupfwattv

Aoedeàtt - vàlW - Xissell

(mit Sublimat - llol/wollwatts)
OarnsndincZsn sto.
?vr Nskainoaeii mit

köckstmöglicksm Nakatt
dvi 855

k. UkMll-fjssvt s e«.

î ' ?t ösillilioislf. Lz^iiiiklt. Z!

î 'psleplion 4059

»xcmoodilcnk

vkllkiinmiljlilnkknliutllcikli

isi âa.s dests

XMWKMkI
Mr

^ôàuSàuvn
Ver/dlick smpfoklsn.

Xskr selbst maeksn kann
jedermann mit

Hxeleoà Keiiebaeillin
prsis r>sr Soksoktsl Vr.1.60

vrliältlioli in Apotkeken 2"

Wir ersuchen unsere 5L>KT
Mitglieder höflichst,
ihre Einkäufe in erster ZSKT

S^iF^ Linie bei denjenigen ^L)PZ>
Firmen zu machen, 5L>KT
die in unserer Zci- ì^LLT

tung inserieren. 5LLT
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
>i<;stlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
902 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermehl aus bester fllpemtiilcl)

GALACTINA
Sleiîdh blut- und knodxnbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Ooldene Medaille :
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Hatter, die ihre 10 Kinder mit
Kalactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „leb kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 931

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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VLVLV, 10. lull 1909.

led sende Ibnen unter autriebtigster Oaukesbssieugung
àie Obotograxbie meiner Orillingsknaben, ivelebe âurebin^ gerettet ivurdsn.

Onde Nai geboren, näkrte ieb sie Zuerst mit Nileb, über
sebon naeb diei 'lagen litten sie an Ourelàll. Der ^.r^t ver-
orànete Xestlê's Xiuäermebl, vorauf sofort llssseruug eintrat.
Oie Xinder ivurden ivieàer rubigsr unà naeb drei lagen ivaren sie

vollständig iviederliergestellt. seitdem babe leb sis aussebliess-
lieb mit llestlêmebl aufgesogen und ist ibnen diese Xost vortrelf-
lieb bekommen. Oas Salinen ging sebmer^los vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sieb ssbr ivobl.

leb kann somit nur Xestle's llindermebl jeder Nutter aufs
wärmste emxfeblen als bestes künstliebes Xindsrnäbrmittel.

(sign.) ssrsu Knessiin.

Lslsoîîns
Kìlldèflllèl)! am bester Menmilcd

S^LIltsl^
Zlelsch-, blut- uull knochenbllleull

0i« dsst« Ilinsernslirung iler Vegen^vsrt
S4 F

Scllvsl^srisetts Namlssuusstrllun^ in Nnn, 1914.

l^line Zlutter, Äie »I»rv Iv I«iîii«Ier n»»t
ist lrau Krenmavr in

Ilruggen, die uns nebenstellende lbotograpbie
einsandte und daxu seliriebi „leb kann Ibnen
7U unserer Krebde mitteilen, dass ieb 9 Kinder
bis 7um 7>veiten bsbensjabi' mit Oalaetina
ernäbrt und t'ur ein jedes Kind beinabe 10V
llucbsen llalaetina verbrauebt babe. /Vlle
unsere Kinder, ebne ^Vusnabme, sind gesund
und kräftig. Oalaetina bevväkrt sieb aueb
bereits bei meinem 1V. Kinde, das jetxt 0 ÌVlonate
alt ist und dem die llalaetiua gut bebemmt."

lkir «enden /änen an/ lKnnsed /ederreit
sranico nnd 5/ralis l/nsier nnd l'robebäedsen,
sowie die beiiebien diednrisanreiAe/car/en, nrii
denen Lie /brer /àndseda/i eine Irrende be-
reden bönnen. 9.41

8kIiVki?.KiiilIsmktiIlài!t keril.


	Mitteilungen

